
Beiträge zur Orts Uund Kirchenge  chte
bon Giersdorf, Kreis Frankenſtein.

Ortsgeſchichte
Giersdorf iſt eine eutſche Anſiedelung. Da die Franken Im

Herzogtum Münſterberg und ei  1 Frankenſtein, in deſſen Be⸗
zirk Giersdorf liegt, beſonders zahlrei auftreten, koann man wohl
auch Giersdorf als eine fränkiſche KHolonie anſprechen. Seine Grün⸗
dung fällt aller Wahrſcheinlichkeit nach ins Jahrhundert. Seinen
Namen hat 2* von dem Unternehmer ((ocator) Gerhard, der das
Dorf als tſche Anſiedlung gegründet hat ler iſt die nieder⸗
deutſche Namenskürzung für Gerhard, bdaß alſo Giersdorf glei
Gerhardsdorf iſt Die älteſte urkundliche Erwähnung von Giers⸗
dorf ſtammt aus dem ＋

re 1290. In dieſem
29 November erkau Herzog von Schleſien den zwiſchen
Gerardestorph und artha gelegenen neben der Neiße 6U

fundo I. aliis appendiciis für 40 Mark Grabis de Banow mit
dem E  L, dort eine Schenke zu errichten und was ih onſt nützlich
ein 1334 erteilte der Herzog olko von ünſterberg der
Frankenſtein N Privilegium über die freie Fiſcher in allen Bächen,
Flüſſen und Teichen im Umkreis von einer eile, ſo auch in dem
Neißefluß von dem orſe Gerhardsdorf bwärts bis 3u dem ehre
der Weinmühle (bei Frankenberg) 7). 1335 ird die Pfarrkirche
von Gerardivilla in der sSedes Neniezensis im Dezemregiſter
des Nuntius Gallhardus erwähnt.s) 1399 ird villa Gerigs⸗
dorff in einem Vergleiche genannt, den die Ratmannen bon Franken⸗
ein mit dem Kloſter Camenz der Fiſcherei in der el  E
abgeſchloſſen haben.“)

9 OCod Dipl. Sil Nor 46
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Als Beſitzerin von Giersdorf läßt ſich von 1359 bis Anfang
des 16 Jahrhunderts die Familie von Hering und Schlorepau urkund⸗
lich nachweiſen.

1359 verkaufte Peſchko Hering von Giersdorfer Terrain ein
tück ET 3 Uten reit, jede Ute en gerechnet, der

Frankenſtein zu einer Landſtraße Glatz.? (Die heutige
Provinzialchauſſee. 1394, Juni ird ein Wenyke Heryng I
den edeln und erbarn hirren als euge in Frankenſtein er⸗

wähnt,) ebenſo Juni 1394 Uunter den feudalibus des
Königs,“ ferner 1398 11 uguſt, 1401 27 Oktober
hnke ering,“ 1403 ai, 1461, 18 Januar an
Heringk als „des Königs man “.s 1412 ienstag nach

Martini iſt entke Hering euge beim Verkauf des Ute
Schönheide (Krei Frankenſtein) Beniſch Seckel.ꝰ 1416 iſt
Hans Hering euge in machau beim Verkauf der Burg Neuhaus
bei Patſchkau den Biſchof enzel dvon reslau.““) 1419 ETL⸗

kaufte der ari Johann von Wolframsdorf (Wolmsdorf, rei
Frankenſtein) zur Ausſtattung eines bon ihm geſtifteten Altars in
der Pfarrkirche Gleiwitz von enke Hering von Girhardisdorf
im Frankenſteiner Weichbilde einen jährlichen Zins bon Mark in
und auf deſſen Gut Girhardisdorf und alle deſſen andere Uter

Groſchen für ſich und ſeine achfolger, die zu⸗
künftigen Altariſten bei der Pfarrkirche zu Gleiwitz. Dieſer Kauf
ird nächſten Dienstage vor Reminiscere, den März 1419
ur Johann, Herzog dbon Troppau und Herr von Ratibor
als Königl Hauptmann 3u Frankenſtein aus Vollmacht önig
Wenzels von Böhmen beſtätigt.!1) 1478, Januar iſt ienek
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Hering von Slupna und Bielidl Bleich in Mähren) eug in
Glatz.“) 1478 war Beſitzer allhier enke Hering von Slawpau?).
Er kaufte vbon Sigmund Seidlitz von aza vor Herzog Heinrich in

Glatz Sonnabend von iti (13 Juni 1478 für 136 ungariſche
Gulden die Hälfte von ückwitz, eyde und Rückers, alles Iim

ätziſ elegen und u demſelben ＋

＋ konfirmierte Herzog
Heinrich SI  2 dieſem ente Hering alle ſeine Güter, die bom

ater und Altervater ererbt atte, nämlich Giersdorf, Seifriedsberg
Siebersberg enannt und Wiltſch gehörig), Wilz, Neubotten⸗

dorf, orgengrund, ichau, runau Brune und zur Hälfte
nach Giersdorf, zur andern Hälfte nach artha gehörend) und das
Niedervorwerk In Dittmannsdorf (Krei Frankenſtein) In dieſem
rie ird auch des Berges gedacht, N Schloß, der arten⸗

ein genannt, geſtanden en ſoll Ob der Schloßberg bei artha
damit gemeint, iſt zweifelhaft.s)

1491 29 Oktober ird als Beſitzer bon iersdorf erwähnt
„der wolbenampte enke Heringk bon Slawpen zur Gerhartsdorff
eſeſſen, der dem Kloſter zu Kamenz einen Jahreszins von Mark

Dittmannsdorf, die dem Heintze Domantz von Schrebisdor
Dittmannsdorf loſen ſtehen, chenkt einem selegerethe
vor ſeynir eLr ſeleſeligkait unde umbe vorgebunge ſeynir unde.
frawe Katherine ſeyner elichin hawofrawen unde nach re beider
apgange.

1503 wird das vüſte Gut zu Dittmannsdorf von erzog
Albrecht und arl von Münſterberg dem Abt Jacobus Camentz
abgetreten, das vorher Weynke Hering zu Giersdorf eſeſſen, aber
gutwillig eingeräumt und aufgelaſſen hat.s)

1514 ekennt der Herzog Johannes von Münſterberg, daß
„vor uns kommen iſt der achtbare Gregorius Kornmeiſter des Ordens
der Ciſterzienſer von Camenz und hat uns vorgebracht etliche
Confirmation des Herzogs Heinrich des älteſten und der Herzoge
Albrecht und Carl, die da lauten über eine abe von Mark
jährlichen Zinſes, Ultern und Hühnern ꝛc wie dieſelben V ſich

2. Paſt Blatt
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lauten, und auch über ein Vorwerk zu Dittmannsdorf und auch
darbei einen rie von Frau Catharina von Syrowatha, des ehr
baren ehrenſe aincke eringes von Giersdorf nachgelaſſene
ittwe, die da gutwillig mit wohlbedachtem Mute und ate ihrer
Freunde durch ihren ge  orenen Vormund Sohm haunehß. als
ihr Recht und Gerechtigkeit gegeben hat, und eingeräumt
hat, was ſie daſelbſt 3u Dittmannsdorf gehabt hat, dem ehrwürdigen
Herrn Simon, Abt zu Camenz“. Er bittet um die Beſtätigung
dieſer enkung. Aus dem 0  re 1516 ſtammt folgende
Urkunde „In Gottes Namen! Wir Karl, Herzog bon Münſterberg T.

bekennen demnach in vorſchener Zeit der erbare wohlbenamte etwan
unſer lieber getreuer Wynckhe Hering von Schlauppen zu Gierßdorf
mit Zulaſſung und Vorwilligung weiland des Fürſten Heinrich des
älteren, Herzogs zu Münſterberg, dem Abt und Convent des 0  er

Camenz Mark Groſchen olniſcher Zahl jährlichen Zinſes zu
Dittmannsdorf mit Ultern und Hummern und andern Zubehörungen

einem Sellgeräthe nach ferner eſagung ernanntes unſres lieben
erren Vaters rie und Siegel zugeeignet und vermacht. Darnach auch
unſere lieben Herren und Brüder Albrecht und eorg, Herzog zu
Münſterberg, und wir dem Abte und Convent das Vorwerk Ditt⸗
mannsdorf, welches uns Heynke Heringk freywilliglich abgetreten. Mit
aller rbſcha Gerechtigkeit und Herrli  eit, ſo aſe zu Dittmanns⸗
dorf Inhalt eines königlichen Brieſes von e  van Peter Caſſelwitz,
Hauptmann zu Frankenſtein, ausgangen gehabt und eſeſſen, ſämtlich
mit unſerm fürſtlichen Briefe gegeben, aran hernachmals genanntes
Winkhe Herings nachgelaſſene ittwe Katharina von Sierowatha
durch ihr rie und Siegel als ihr e und Gerechtigkeit, ſo ihr
3u ihren ebtagen vorbehalten, gemeltem Abt und Convent ledigli
in ſeine ande einräumt und abgetreten. Solches alles der hoch
geborne Herzog Johannes von Oppeln, als dieſer Zeit unſer Fürſten⸗
tum In Pfandhaft hält, zuzulaſſen confirmiret und beſtätiget. Der
Abt Simon hat uns gebeten, olches alles zu beſtätigen.“ Geſche
auffm Reichenſtein ontag Blaſientag 1516 Zeugen ſind
Hertwig Seidlitz Ritter auf Teppelwude, Hans Seidlitz bon der
Bielaw Hauptmann zu Frankenſtein. an Rottenberg und Hans
Dippolt vom Burgkhaus unſer Hoffme aufm Reichenſtein.“)

Efr. St.⸗ Privilegienbuch.
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1556 eſa Giersdorf Han von Hoberg und Gütmannsdorf
Er ird fürauf ähnhau Sohn des Friedrich von Hoberg.“

die ahre 1557 und 1558 als Landeshauptmann rwähnt und
plagte als olcher „die Bauern ade und die Bürger von

Frankenſtein, Gärten hatten, ſehr, daß ſie alle Zäune umreißen
und des Auenrechts halber eld zahlen mußten“. 1557 kam EL

nach dem 16 November erfolgten ode des eorg als
Landeshauptmann nach Camenz, zeichnete den Nachlaß des

auf Befehl des Erzherzogs von Oſterreich und Statthalters von

Böhmen auf, der Geldern 6000 Thaler betrug und „weiß
der Himmel wohin abgeführt wurde“ (Frömrich 11) Hans
von Hoberg ar 31 ezember 1562 EL von 72 Jahren

var verheiratet mit Eliſabeth von Reibnitz 1585 Nach
ſeinem Tode fiel ierdor als ehen die herzogliche Kammer
Frankenſtein zurü die eS Hans von Sebottendorf auf Kunzen⸗
dorf verpfändete der e8 bis 1569 nne In dieſem Iũ  ahre
kauften ſich die Landſtände des Weichbildes Frankenſtein vom Herzog
Karl Chriſtoph on Münſterberg⸗Oels aus dem au der Jlungeren
Podiebrads Zahlung bon 180 000 Gulden frei und übertrugen
die landesherrliche Gewalt dem Kaiſer Maximilian — Dasſelbe

die Stände des Fürſtentums ünſterberg, oda das Fürſten⸗
tum Münſterberg mit dem Weichbilde Frankenſtein von 1569 an 3u
den Erbfürſtentümern gehörte Zur Aufbringung der 180 000
Gulden verkauften die Landſtände einige Kammergüter, darunter

auch Giersdorf, das nebſt Wiltſch und Seifriedsberg 1569 von

am von Domantz auf Schrebsdorf für 25 200 aler gekauft
wurde Die Kaufurkunde dat Wien 1573 den I＋ lautet
Wir Maximilian II.) bekennen, daß DiI nach er enes 69 Jahres
dem Adam von Domantz zu Schrebsdorf, Giersdorf, Wilt und
Siebersberg ſamt Stück Holz Eel  erg mit en ſeinen
Zuhörungen Vorwerken, Schäfereien, Teichen Tei  0  en u
waſſer, Waſſerläuften Fiſchereien Mühlen und Mühlſtätten ebirgen,

9 Zimmermann, Beiträge 20 154
Ulke oblitz), Nachrichzen von Frankenſtein
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alen, Wäldern, Puſchen als ein kleinen Tannen⸗Wäldchen gegen
iersdorf über, Taubenberg oder Tauberei, Fluchberge, Nittenberge
ambt der Caſinkel mit dem Gebirge der Siebersberg enannt und
leinen äldel, das Mariſchauer Buchwäldel enannt I. Scholtißen,
Bauern, Gärtnern ir  ehn ſonderli den Kretſcham
und Kretſchamverlag oder Brauwerk enannt auf den erkauften

Gütern Giersdorf, Wilt und Siebersberg und dann auch allein
den Schan und Kretſchamverlag auf den hernach benannten Dörfern
3u Niclasdorf, Briesnitz, Rügersdorf, Jonsbach, Gierichswalde und
eiden Eichen 25 200 Thalern verkauft.“ Da dieſe er  e Über⸗
tragungsurkunde eine ihm nicht genehme Clauſel enthielt, ſo erhielt
Adam don Domantz eine zweite, dat Wien, den Mai 1573.2)
Bereits 15 verpfändete A dbon Domantz Giersdorf ne Wiltſch
und Siebersberg, ferner die Feldmühle zu Kunzendorf und ein
au 3u Frankenſtein auf der Junkerngaſſes) für 14 400 eini
an den damaligen Lmdeshauptmann des Münſterbergiſchen Fürſten⸗
Uums Sigmund von Burghaus auf Olz, Schildberg und Seiffers⸗

Der Vertrag erhielt⸗ die Königl. Beſtätigung durch den
Verwalter der Landeshauptmannſchaft Abt ntoniu von Camenz

—— 1578 Als aber Ad am von Domantz in immer
größere Schulden geriet, verkauften ſeine cCreditores Giersdorf ne
Wilt und Siebersberg Martini 1591 die ohne des 1587
verſtorbenen iegmun B., Colau vbon urghau auf olz
un ſeine unmündigen Brüder: Chriſtoph (7 1600), iegmun
(7 und ranz (1 1647).4) Von 1591 bis 1730 iſt iers⸗
dorf n ununterbrochenen Eſi der Familie bon urghau geweſen,
die 1615 dbvon Kaiſer Matthias die Freiherrenwürde erhielt und
1691 September vom Kaiſer Leopold in den Reichsgrafenſtand
erhoben Urde Die er Urkundliche 0  I über die Familie
bon Uurghau IiMm Fürſtentum Münſterberg ſtammt aus dem re
1510 den 15 Mai, wo Hannes Dypolde uffim Reychenſtein als

9 St.⸗A. Rep 135 3682 Privilegienbuch Ob der
Caſinkel der heut „Coſinze“ genannte Berg iſt, ich dahingeſtellt.
Das „Moriſchauer Buchwäldel“ heißt heut der „Lantſchken“

St.  —  A 28—
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erhalten und gehört enn Grafen Chamaré in Stolz.
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Berghofmeiſter erwähnt wird.“) Dieſem Hans Dypold von Burghaus
verkau 1512 (15 ober Fonrad von Hoburg auf Fürſtenſtein
die Güter und Dörfer Koppenberg, Waltersdorff, Janewitz und
Baulczenſtein, alle Im Weichbilde Hirſchberg gelegen. 1513 (12 No⸗
vember) 1514 (16 Oktober ird Hans Dipolt wieder als „des
Herzogs Karl zu Münſterberg Hofmeiſter auf Reichenſtein“ erwähnt.
1519 (19 Februar ekommt ETL von önig Ludwig das Bergbau⸗
rivileg über  33 Kupferberg. 1519 (7. April) iſt Hauptmann auf
Reichenſtein. 1520, den Oktober gibt ih I Graf von

Hardeck erblich und eigen den Hammer zu Schregkhendorf (Schrecken⸗
dorf, rei Habelſchwerdt) im run elegen, desgleichen die hof  —

ſo das blos Haus geſtanden und die alde hutten draußen bei
dem ergwer elegen und den St auli Stollen 1521 vor dem
29 September hat Hans Diepolt von urghan dem Kaspar ru

1543eine auf dem Kupferberg unentgeltlich abgetreten.
hören wir bon „Herrn Nicklas von Burgkhauß“ als ehemaligen
Mitbeſitzer des „verlornen Stollort“ Woher ſtammen die urghau
In einer Lebensbeſchreibung des Freiherrn colau von urghau
und ſeiner Frau Maria iſabe geb Herrin von Wartenberg von
1657 (Bresl. St.⸗Bibl 515/538) eißt E das Burghauſiſche
Geſchlecht Uhr ſeinen rfprung auf Italien zurück don der
illustristima amilia Scaligerorum. Dann ſei 8 nach der
hweiz un nach Bayern gekommen und habe „ſelbiger Zeit den
Titul der Grafen von Burghaus geführt, inter welchen einer des
Namens Gerhard mit des Kaiſers otharii älteſten Tochter, Uda
genannt, ſchon dbor 550 Jahren verehelicht worden, wie in den
tabulis Genealogicis Henningii und Reusneri zu ehen;
gleichen welcher Geſtalt auch Aanno0 1080 ſich die Grafen bon urghau
nebenſt den Grafen von Mansfeld und anderen vielen Fürſten,
Grafen, Herren und en ſich zu ugsburg in den Turnieren
adelig und wohl verhalten, iſt zu ehen i Cosmographia Münsteri
lib PR 1229˙⁰ Damit ſtimmt überein, was Naſo in

(Zum Gedächtnis des Carl„Herrliche Wappenskrone“ 1664 2
ico ——  2— von Burghaus) über den Urſprung des Geſchlechts ſagt

Zu dieſem Uund den folgenden Angaben fr Teil
7³3, 186 187, 2  „ 214, 219 und Teil S 99
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Itala cConcessit primum gens Arboris Ortum
Scaligeris magni honoris erat.

Von Italien ſei das Geſchlecht nach Helvetien und Bayern, dann
nach Oſterreich, Böhmen und endlich nach eſien gekommen.
KFonrad vbon Burghauſen chreibt in ſeinen „Briefen eines ſchleſiſchen
Grafen einen kurländiſchen elmann“ Altona eite 164,
daß Karl der Loße ſeiner Familie 5„zur urzel re amm⸗
aum dient“. inapiu in ſeinen „Curioſitäten“ nen
als Stammvater der urſprüngli bayeriſchen Linie in eſien
riedri Frhr von urghaus, Sohn des Carl von urghau zu
Roſenſchütz in Böhmen, das der ater QAr enzel II durch eine
anſtändige Vermählung hekommen hat riedri B., ein beſonderer
Günſtling ar I ſei Mal nach eſien gekommen, 1348
mit Karl ſelber und 13538, als ihm ſeine emahlin aus
eſien nach Böhmen bringen ließ. riedri habe ſeinen
erſten Sitz in Schleſien m der Kupferberg des Fürſtentum
Jauer gehabt Er habe aſe auch ein 0 gebaut, das von
des 1  er Geſchlecht den Zunamen urghau noch eute 1720
Tr Später ſei die eſitzung den böhmiſchen Königl. Stall⸗
meiſter olzo gekommen, der das neu gebaut und zu ſeinem
Gedächtnis Bolzenſtein enannt habe inapiu nenn für 1380
den Sohn Friedrichs, In 7 für 1425 Sigismund, den Sohn
Ernſts, für 1470 Johannes, den V  U des Sigismund. Deſſen
0  I ſei Johannes Theobaldus Dipold), geb 1470 geſt 1530,
Erbherr zu Kupferberg, Bolzenſtein, Janewitz, Waltersdorf, Kreppel⸗
hof, Leupersdorf, Krauſendorf, Rengendorf, önfeld, Hohenpoſeritz
und Kotſchendorf. Sein Sohn oltau habe alle väterlichen Uter
im Jauerſchen Fürſtentum verkauft und ſich hernach anderwärts
mit liegenden Gründen E eſien erſorgt. Dieſer cColau
Ritter bon urghaus, war 1529 Landeshauptmann des Herzogs
Carl von Münſterberg.“ Er ar den Juli 1552
war verheirate mit Anna, der Tochter Caspars von Rorau und
Barbarae von erge 1567, den Juli. Aus dieſer Ehe
ſtammen 3 Kinder: 1 Sigismund, Chriſtophef 1560, Helena,
verheiratet enzel von Haugwitz 3u Biſchkowitz 1559 Sinapius

Kopietz, der deutſchen Kultur Y 328
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erwähnt noch das Grabmal, das igmun i der Kirche zu
Maria Magdalena reslau ſeinen Eltern und ſeinem Bruder
Chriſtoph aufrichten ieß und das folgende Inſchri ＋

E

Hie dulces animae, genitor natusque quiescunt,
ATX quibus Domus nomina avita dabant.
08t patrios umulos 6Ctava reSurrera aestas,
CU gravidam Praegnans virgo alutat, AnuI

Christophori fratris Sigmundus frigida clausit.
lumina, Sed COTPUS RHebile mandat humo,
Sie 810 positi plaeido requiescite
dum VOCebt getherae elangor ad AStra tubae
Der älteſte Sohn des Colau iſt Sigismund 1. Ritter

von Burghaus. Er iſt eboren 1531, wurde 1570 der er önig⸗
liche Landeshauptmann des Fürſtentums Münſterberg, kaufte 1569
das herzogliche Kammergut 03 für 33 000 aler bon den Land⸗
ſtänden, 1581 Schildberg und Schönjohnsdorf;) nenn ſich da⸗
her Erbherr 3u Olz, Schildberg, Schönjohnsdorf und Seifersdorf.
Er iſt verheirate mit Eva von der Heyde aus dem Hauf Seifers⸗
dorf Iim Schweidnitzſchen, Cren Mutter eine geb von Schweinach
aus dem Hauſe Schweinhaus war Eva von Burghaus iſt geboren
1544 und geſtorben zu Mellendorf anl März 1604, begraben
zu 03Z 3 März 1604.) Aus dieſer Ehe tammen Kinder

ohne und Töchter 1) icolaus, geb 12 November 1562,
Juli 1619 2 Chriſtoph, Mai 1600 5⁵„Nn Ore

gaet atis“)). Sigmund, geb 1575, Auguſt 1611 noer⸗

5 Pfitzner, Geſch des —— Heinrichau. 369
(tr Memorabilien Jahre 1723 (Stadtarchiv Breslau

—* N. Münſterberg).
Chriſtoph von Burghaus ſcheint Seifersdorf erhalten 3u haben

1621, 24 Auguſi indet eine Eheberedung zwiſchen Chriſtoph von

Reichenbach auf Quickendorf und Schönheide und der Evya verwi  wete
von Schellendorf auf ittmannsdorf, Ehefrau des eorg von Schellen
berg, geborene von Burghaus und Stolz Aus dem Hauſe Seifersdorf.
Ihre Mutter iſt Frau Hedwig Rohr (in Ehe verheiratet mi Herrn

Reibnitz 8 Hennersdorf), ihr Vater iſt Chriſtoph von Burghaus
und Stolz 3u Seifersdorf. Aus der Ehe des Chriſtop von Reichenbach
und der Eva geb Burghaus entſtammt eine Tochter Barbara
Eliſabeth, verheiratet mit Hans Adann von Brauckiſch un Schützendorf,
ſpäter auf Quickendorf Ctr. Geſch der Grafen Reichenbach. Breslau
1906/7; Geſch. der Herren und Freiherren von Reibnitz Berlin
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eiratet. ranz, 15 Juli 1647 Anna, verheirate
mit avi von Rohr und Steine M Seiffersdorf, ＋ Dezember
1618 Helena, verheirate mit Heinrich bon Dreßke V Mertz⸗
dorf, November 1621 iſabeth, verheirate mit Friedrich
von Schenkenhau auf Sadewitz 8) Eva, verheiratet mn erſter Ehe
mit eorg von ogau auf Altendorf, mM weiter mit Sebaſtian
von Schöneich auf Schlaupitz und Mellendorf, Januar 1619
Sigismund von urghau ar 13 Mai 1587 Sein
evangeliſches ebe  u petitio veniae peccatorum, SOI-·

prehensa byPO erucis Ohristi vom 1568 iſt noch ETL⸗

a  en le man die rotgedruckten Buchſtaben, die in Kreuz⸗
form gedruckt ſind, ſo erhält man die orte smento Meil dum
veneris n TSgnum tuum Deus meus, deus

81 Ohristus 88 teILeuns utquid dereliquisti?
Ipsum 08. Auf der andern Seite des Blattes iſt gedruckt:
precatio morientis PrOo G0O vitae xitu; von Paul
Eber, Paſtor in Wittenberg; herausgegeben von Wenceslaus
aphapu Wratislav Über ſeinen älteſten Sohn Nicolaus dbon

urghau erfahren wir Näheres durch eine Schrift Colau Henels:
„Burghausio-Mnema, hoe SSt. laudatio posthuma des Herrn
colau von urghaus und olz, Erbherr bon Johnsdorf, child⸗
berg, eterwitz, Löwenſtein 20., Kammerpräſident Rudolf und
Mathias, in Breslau Juli 1619, alt 57 Jahr“. S) Brieg

5 Sein Bruder Franz ließ ih in der 11  e 3u U en Grab-
denkmal nit folgender II etzen

Subsiste sSodes Viator

paucula haec pellege
Hice Sibi quiescunt S88

Sigismundi Burekhaus 8 Stoltz 6te
virigente 81 mente nobilissimi
De religione patria amilia amicis optime
meriti 0 rasmasura, siqua raematura
aetatis XNX reparatae salutis
erepti, Ae Franciscus Burckhaus 81 Stoltz tr  —
fratri desideratissimo perpetui amoris honoris
6 moeroris IU. hoc P hoce volebam neseius
II6E abi 61 vale.
Bresl St  Bibl
Bresl. St  2  2  Bibl 2 j7



1632 Die Schrift iſt dem Sohne des colau gewidmet, Nicolaus
von urghau und Olz, Herr auf onsdorf, Schildberg, Peter⸗
witz, kaiſerl. consiliar. und oubicul., praefecto ünſtg Franeſt.
colau von geb 12 November 1562 In paternis aedibus,
erhielt den erſten Schulunterricht in Münſterberg und Frankenſtein,
kam dann nach Schweidnitz auf die ule, die Chriſtoph Ortlob
eitete Dann wurde nach Böhmen geſchickt, 0
le und ſich eine nicht zu verachtende enntni der0
Sprache erwarb. Sein Lehrer m der etori war Wenceslav
Otterus Mit 16 J̃

ahren ezog die Univerſitä Leipzig,
vor allem Gregor Bersmann, der Nachfolger des Joachim Camerarius,
Profeſſor der lateiniſchen und griechiſchen Sprache und der Ariſto⸗
eli  en Ik, ſein Lehrer war. Von Leipzig ging ETL nach traß⸗
burg und aſe und ſtudierte hier Jurisprudenz ſowie
und Theologie. Er erlangte eine enntni der reinen Reli⸗
gion, daß ſich ſpäter gegenüber den hinterliſtigen Schmeicheleien
der Heterodoxen it munitum zeigen konnte Seine Lehrer

beſonders ohann urm, anz Hotomannus und Joh
aco rynaeus. Nach vollendetem Studium geht auf Reiſen,
beſucht die Schweiz, Bern, den III Hibornae, der durch La⸗
winenſturz verſchüttet war, Genf, Iomm nach Bourges,
beſonders jus bei Jacobus ujacius, dem Or Livius, ſtudierte.
Wegen Kriegsgefahr begibt 4⁰⁷ ich nach Dieppe in der tgormandie,

nach England 3u fahren, beſucht Oxford, Cambridge und London,
die Königin Eliſabeth le Von Englan rei über

Deutſchland nach Italien Von ſeinem Aufenthalt i Italien rühmt
enel, daß ſich ittlich rein gehalten hat Der Tod ſeine Vaters
nötigt ihn 1587 zur Rückkehr in die Heimat Hier wird Land⸗
rechtsbeiſitzer, 1596 itglie der Kaiſerlichen Kammer, bleibt
V ahre in dieſem Amt, 1601 wird kaiſerlicher Kammerrat
(consiliarius). In den Jahren 1602—04 ird als kaiſerlicher
Geſandter nach Ungarn und Siebenbürgen zu Stephan Botscajus
und nach olen zu Stephan Bathovius geſandt. 1607 wird
Kammerpräſident nach dem ode des Baron Ferdinand Hofmann
und 1618, Februar, Landeshauptmann des Fürſtentum Münſter⸗
berg 1615 erhebt ihn önig Mathias d Ilustrem Baronatus
dignitatem. Nicolaus war weimal verheiratet, uerſt mit
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Barbara, der Tochter des elchior Seidlitz in Niclasdorf, aſt
lang, von 1588 bis 31 Dezember 1613; aus dieſer

Ehe en  roßten 11 Kinder icolaus, geb 31 Juli 1591,
geſt. 1640; 2) Barbara, geb März 1593, verheirate ſeit
14 Juli 1609 mit Hans von Reibnitz auf und Fürſtenau,
geſt 1623; 3) Eva, geb 1594 4) Eliſabeth, geb 1596, geſt. 1597;

Maria iſabeth, geb 1597, ezember, verheirate mit Karl
Freiherrn von Wartenberg in Roſitz, und eipe, Kaiſerl.
Rat und Erbmundſchenk In Böhmen und Oberſtkämmerer; igis⸗
mund, geb 1600, geſt. 1603 nnga Maria, geb 1602, geſt
1604 Helena, geb 1604, geſt 16053 ranz, geb 1608,
geſt. 1609; 10) Eva, geh 1609, geſt 1613; 11) Melchior, jung
geſtorben. —pꝑx— ͤ — — — — —————＋

re 1615 verheiratete ſich colau zUm Mal
mit Frau Urſula Schindelin, nachgelaſſenen des ernhar S..Fe  .....von I  1 und Gaffron in Skoriſchau, die aber ereits 1618 kinder⸗
Ios ar ene ruhm vor allem ſeine Frömmigkeit: „Er begann
keine Sache, ohne daß die göttliche erflehte und ſich und
ſeine Wege Ott mpfahl Mit ebet erho ſich frühmorgens,
mit nahm ſeine ahlzeit eln Er betete zur Vesper.
Er dankte Gott, daß von frommen, treuen Eltern geboren, in
den 9⁰ der Kirche aufgenommen und mit der abe des lebendigen,
nicht des Oten Glaubens, des Geiſtes un der Liebe begnadigt

ſei, denique quo nominis 8U1 Gharacter COelesti
Die eiligen Ver⸗-COmmentario inscriptus Esset, Dei digito.

ſammlungen Orte fleißig und aufmerkſam d auch tärkte
ſeinen Glauben Ufig durch frommen Gebrauch des Abendmahls.
Er flegte einen Tag imN der 0  E zu faſten, fern von jedem Aber⸗-⸗
glauben, ſein Flei zu ˖

N und E bereiter zu ſein

Die lbefür Gebete und Betrachtungen und Bußübungen.
as ETL fleißig, und chöpfte 1⁰ und Freudigkeit aus der Schrift
Sie war ihm das Wort des Lebens, Licht in der Finſternis,
directio inter bOt Vvortices SrroOrUUI der rechte Weg bei
ſo viel Irrwegen. I  u iſt ſein einziger Retter, der die Sünden
der Menſchen weggenommen hat und uns das eben mit ſeinem
ében conciliavit; ihm hing mit lauterem Glauben Den
theologiſchen Zänkereien war abhold. Es gebe ſo meint

5

**
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Theologen, die die bheologica ihren Dispu⸗
Er zeigte eine Frömmigkei beſonders Leidenatio

man ſpürte bei ihm ulla morositas üble Laune), nulla indig-
natio, nulli fremitus.

Er ar Juli 1619 Breslau, Arzt
Am Auguſt wurde ſeine el nach onsdorkonſultier ＋

E

überführt und 27 Auguſt der IV zu olniſch Neudorf
eigeſe der ru die ſe für ſich und die Seinen Er⸗

baut ＋

E rhalten iſt noch der 0 zu Jonsdorf durch
Melchior ei Wratislav Pfarrherrn 3u olz gehaltene Leichen⸗
und Standſermon über Offenbg Joh 14 12 und 13; ferner
eimn lateiniſches Gedicht ber ſeinen Tod vbon oha Lemaan,
celesiae Weisdorfflanae Weigelsdorf, Kr Münſterberg) ceele-
Slastes; Breslau 1619; ſowie ein Hochzeitsgedicht für colau
von urghau und Frau Urſula Schindel de Saſterhauſen von

Abraham Horn Bulcolucanus, divinae POSSeOS candidatus
II theologiae practicus, 1615; und enne Elegia 80

atoria beim ode der Frau Urſula von urghaus, geb von Schindel
und Saſterhauſen, geſt 17 Juni 1618, alt Jahr, begr 26 Juli

„ThrenodiaIn Nachruf über colau von urghau
n 16190 Ird von ihm gerühmt U nullus fuit
religiosior, T subditos nullus fuit mansuetior, TSA

nullus humanior
colau vergrößerte den Familienbeſitz ganz gewaltig 1591

au Giersdorf, Wiltſch und Siebersberg; 1595 ezember,
erhält für ſich und ſeine Brüder vom Kaiſer Rudolf II das

Lehngut Groß und Klein⸗Schildberg aus dem ehen ins Erbe und

freie igentum Zahlung von 000 Gulden 2 In dem⸗

ſelben ＋ 1595 kaufte bon Frau Barbara von Pannewitz,
verwi  eten von Stoſch, olniſch⸗Neudorf und Sacrau, und 1615
18 Mai, von Fabian von Reichenbach, eterwi und Löwenſtein;
ferner beſitzt durch ſeine zwei Frauen Niclasdorf und Skoriſchau
Dieſer geſamte Familienbeſitz war erartig eteilt daß colau
Peterwitz, Löwenſtein Niclasdorf, Johnsdorf, acrau, 1  erg

Samtl 1 Bresl S 2  Bibl
N Rey 135 3684 Privilegienbuch
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und Polniſch;

Neudor eſaß, während ſeine eiden Brüder Sigmund
und ranz olzZ mit Reiſenzahl, Giersdorf mit erhaag und
Brune, Wiltſch und Siebersberg in Summa uben, Uten
nune 0  en Icolau oder ſein älteſter Sohn, ebenfa colau
genannt, muß ſeinem eſt noch ierhöfe, Tarchwitz und Rein⸗
dörfel dazu erworben aben, denn mn einer Nachweiſung vom
19 November 1619 und ebenſo in einem Güterverzeichnis aus der
erſten Hälfte des 17 Jahrhunderts werden dieſe Uter noch auf
eführt in Summa 77 uben, 147½4 Ruten. 2).

Von den beiden Brüdern Sigmund und ranz von urghau
ſtirbt der erſtere unverheiratet AQm Auguſt 1611 im 37 Lebens⸗
jahre inapiu nenn ihn einen „gelehrten und qualifizierten
Cavalier“. ene erzählt, daß Tobias Scultetus ſpäter de Schwanenſehe
und Bregotſchütz genannt, die Studien des Sigismund „iba
confirmavit, Ut doctrin superiorem ius ordinis nobilum
Mönsterberg. Ducatus nunquam habuerit.“ Er bekleidete
einige aAhre das Amt eines Landrechtsbeiſitzers im Fürſtentum.
1609 wurde von den Fürſten und Ständen Schleſiens mit
Weikard von Promnitz, Joh eorg von Zedlitz, Andreas Geisler
und enzel EeTL nach Prag Rudolf geſandt 5pro reli-
gionis οτονοhμH zur Erlangung des Majeſtätsbriefes. Nach
ſeinem Tode iſt ſein Bruder ranz alleiniger Beſitzer von Olz,
Giersdorf und Wiltſch. Auch hat, wie ſein älteſter Bruder
icolaus, größere Reiſen gemacht und terras alio gub sole calentes
beſucht. Er ar kinderlos am 15 Juli 1647 Iim ET von 71
Jahren Seine Beſitzungen elen die Enkelſöhne des 1619
verſtorbenen Kammerpräſidenten colau von urghaus. e  en
älteſter Sohn und Erbe ſeiner ſämtlichen Uter war cotau (geb.
31 Juli 1591 Als 1632 zUum kaiſerlichen consiliarius er⸗

nannt wurde, widmete ihm artin Opitz ein edi aus dem
hervorgeht, daß auch dieſer cColau Reiſen nach der Schweiz,
Frankreich Lyon) und Italien (Rom Uunternommen hat Als ſein
achates ird ein gewiſſer Hoffmann erwähnt. Er war 1620— 21

St.  A Rep 135 367
St.⸗A Rep 135 3672
Vergl HO 65 Anm
Bresl St  Bibl
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und von 1630—37 Landeshauptmann Er nahm ſich ſeiner ver⸗
olgten evangeliſchen Glaubensgenoſſen treulich an und Urde afur

nter denbom Kaiſer 21 Juli 1637 ſeines mte ntſetzt
Drangſalen des 30jährigen Krieges und eine Familie
chwer leiden Am 12 September 1632 hielten die Schweden
ſeine Gattin die aus der Frankenſtein nach ihrem Schloß
Johnsdorf flüchtete bei Heinrichau plünderten ſie aus nahmen
ihr agen und Pferde weg und ließen ſie nur notdürftig bekleidet
zu Fuß nach Hauſe gehen 634 21 Oktober wurde
ſelber auf der Jagd vbon obldaten überfallen Auf der V
ſtürzte vom Pferde und u ſich die aus Er ar

17 Februar 1640 Lehlen und wurde M iſch Neudorf
egraben Er war verheirate mit Maria iſabeth, geb Herrin
von Wartenberg (geb 1594 auf dem Schloſſe Rohaſatz Böhmen
geſt 1657 17 ezember Breslau) Ihr Vater war Karl Herr
von Wartenberg 3u Rohaſatz und Sckall, Rudolfs 746 Kaiſerlicher
Rat und riſter Erbſchank und berIter Kammermeiſter des König⸗
rei Böhmen, 3 Auguſt 1612 ckall Ihre Utter war
Frau Catharina, geb 3u an  E und edle Frau zu
Holdrungen Die Hochzeit fand Februar 1621 3u Fonsdorf

Aus dieſer Ehe ſtammen Hinder Söhne und Töchter
von denen ene als noch n Leben erwähnt Franz Sigqmund

darl Niela 3) Eliſabeth 1632, 6 11 iſt ſie Pate bei
Wolf ietrich von Reichenbach M Baumgarten Juliane
Eliſabeth, e  E urze Zeit nach ihrer Vermählung nit ranz
Schwerts de ee März 1654 ar

Nach dem ode ihre Großonkels ranz von Burghaus 1647
dieſe Kinder des 1640 geſtorbenen colau die Inhaber

der geſamten Burghauſiſchen Beſitzungen Fürſtentum Münſter⸗
berg und Weichbilde Frankenſtein Sie eilten ſie derart Unter ich,
daß ranz iegmun 013 und Reiſezagel Carl Niclas Giersdorf
und Wiltſch, und Juliane Eliſabeth eterwitz, Löwenſtein und Niclas⸗
dorf erhielt Ob Eliſabeth Jonsdorf, Sacrau Schildberg und
Poln Neudorf bekommen hat oder ob leſe Uter der Familie
aufe des 30 jährigen Krieges verloren ſind entzieht ſich
meiner enntni Franz iegmund war verheiratet mit Anna

— Kopietz, Kirchengeſch 83
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Sidonie geb Freiin von Zierotin und ar kinderlos im Oktober
1677 Carl Niclas war verheirate mit Gräſin nna Eliſabeth
vbon Dohnau, Tochter des Grafen Conrad von Dohnau, rbherrn
der freien Herrſchaft ulau; leſe Herrſchaft kaufte Carl Niclas
1662 von ſeinem Schwager Conrad riedrich, Burggrafen und
Grafen von Dohnau „durch einen rechtmäßigen Kauf“ Er ar

19 Februar 1664 Sein Sohn Niclas Conrad geb I
1659 war Beſitzer von Giersdorf und Wiltſch, der freien Herrſchaft
ulau und des königl. Burglehns 10  1 Nach dem ode ſeines
Onkels ranz Sigmund 1677 ETL noch olz und Reiſezagel.
Die Einweiſung in dieſe Uter erfolgte 25 und 26 No⸗
vember 1677 Durch ſeine Heirat (September 1677 mit Eva
Marie geb Freiin vbon owag, Tochter des Heinrich enzel von

owag, Freiherrn 3u Friedland und Hermsdorf, Kreishauptmann
des Fürſtentum Oppeln⸗Ratibor geſt 1681 und der Frau Eva
Maria geb Scalin kam In den von Friedland, erms⸗
dorf, witz, Floß, Wirſchbel, obin und Kir  erg Am

— Bei dem Inventarium Vo  2 Jahr 1664 wird uU eine
Bibliothek von 114 Foliobänden, 18 Octavbände und duodecimo-Bände
nachgewieſen, Qarunter folgende relig er außer deutſchen Bibeln
und Bibelteilen VB Pſalter und N Geiſtreiche Erklärung über die
fürnehmſten Sprüche des höhen Liedes Salom., St. Hieronymi
Nrtorprotutio 0 1 Herlachs Poſtille, Molleri Poſtille,

Martini Hilleri V  Beltrachtung des Leidens EChriſti, 6 Ambroſii bb·
vaſſer Pſalmen, 7 Museuli Betbuch, 8) Seulteti 0  ille, 9) Jacobi
Feuchtii Vertheidigte Wahrheit des Fegfeuers und Ablaſſes, 10) Geiſtl
Waſſerquelle, 11) Himmliſche eidung, erhan Kirchengeſänge,
30 Manuſeriptum vom Abendmahl des rn, 14) eonardi Hutteri
compendium Locorum theol 150 Arndts Paradies Gärtlein, 160 Martin
Opitzens Almen und Epiſteln in versibus, 17) alomon von blau
3000 Sinngedi  E, 18) Hilleri Holdſeliges Mutterherz Gottes, 195 Udrian
Kreuzſchule, 20) Lutheri Geſangbuch, 21) Joh Hertzogs und Teil
eines Lehr⸗Tugend⸗ und Laſterſpiegels, 22) Olearii ule, 23) der
hellklingende übernatürl Poſaunenſchall, 4) Sceucri Bocty (2)
Ind Unterri in Widerwärtigkeit und Beſtürzung, 25) Beynons Qarm:  —
herzigen Samariter, Ein unparteiiſch Glaubensbekenntnis, 27 In
Bethbüchel genann Frauenzimmer⸗-Spiegel.

Te Stadt⸗A Memorabilien. Dort ird auch als erſter
9vO ngel Pfarrer Friedland genannt Georgius Fabricius enior,

1622, Mai im Alter 8⁴ Jahren. Er ar dieſer im
Jahre Pfarrer.
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September 1691 vurde in den Grafenſtand erhoben. Er
ar ereits mit 38 Jahren 15 ezember 1697 und Urde
Am 27 Januar 1698 in der ru der die Kloſterkirche an⸗

gebauten Kapelle Hi Frankenſtein eigeſetzt. · Er hinterließ
10 Hinder Maria Renate Florentine geb 1678, verheirate
mit dem Freiherrn von Sandretzky, geſt vor 1701, Carl
Heinrich Leopold, geb 1679, verheirate mit Wilhelmine Charlotte
geb Freiin von Wiedenhor und Sonnsfeldt, 83) Wilhelm Ferdinand
geb 1681, unvermählt geſtorben, Uiſe Charlotte Emilie, ver⸗
eirate mit Herrn von Skrebensky, geſt vor 1701, Niclas
J

oſeph Sylvius, geb 1684, verheirate mit Sophia ngelica von

Siegroth, geſt Januar 1787, 6) eate Eleonore
Hedwig, geb 1685, 7) Eva Franzisca Wilhelmine, geb 1687,
verheiratet mit Franz Sylvius Graf von Pückler, Eliſabeth
Ulrike ereſia, geb 1691 verheirate ſeit 1727 mit dem Frei⸗
herrn vbon Schweinichen, 9) Maria Renate Maximiliane, geb 1693,
10) tto riedrich, jung geſtorben. Das Teſtament der I
Eva Marie vom 13 Juli 1701 beſtimmte, daß die Güter
unter die ohne eteilt werden ſollten, während für jede Tochter

Thaler ausgeſetzt werden Als die 4 Juni
1719 arb, 0 Niclas Sylvius ereits die Herrſchaft Ulau8 erhalten. Der Graf Carl Heinrich Leopold erhält Stolz, Giers⸗
dorf und Wiltſch, das Uurglehn 1⁰

1 und das mütterliche
Haus in Breslau, während ſein Bruder Wilhelm die errſcha
Friedland und „das von der CEL egierte Gut 0 ekommt
Die Vermögenslage des Grafen Carl Heinrich Leopold muß von
Anfang ſchlecht geweſen ſein, denn ereits im ſelben 1719
erfolgt der „Proteſt des geſamten Landrechtscollegium die
Tradition der Uter olz, Giersdorf, Wilt den Grafen
Leopold von Burghaus“. 1720 wird ein Sequeſter eingeſetzt, Julius
Friedrich von Pfeil, und 1730 werden die Uter ſubhaſtiert. Hans
Heinrich Graf Churſchwandt erſtand ſie für 121000 Thaler. Als
deſſen Sohn Hans Heinrich 1770 arb, heiratete ſeine Maria
Thereſia geb von Nimptſch, Freiin von und Oels,
1774 den Grafen Ludwig Friedri Wilhelm von Schlabrendorf,

Kopietz, Kirchengeſch 2.  3  5  5
St.  N Rep 30 ＋ Münſterberg O.A. Giersdorf und Stolz
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älteſten 0  UN des weiland Preußiſchen chef dirigirenden Herrn
Kriegs⸗ und Etatsminiſters In riedri Wilh von Schlabren⸗
dorf Dadurch kam Olz, Giersdorf und Wiltſch in den
der Grafen bon Schlabrendorf. Graf Ludwig Fr abren⸗
dorf ließ, obwohl ſe evangeliſch, ſeine Kinder katholiſch erziehen.
Nach ſeinem ode 1793 war Beſitzer der 3 Uter ſein Sohn
Conſtantin, geb 12 Oktober 1783, geſt 27 Juni 1853, ver⸗

elrate mit Ulie Maria geb rd von Matuſchka, geb 16 De⸗
zember 1792, geſt I 1856 Ihm folgte ſein Sohn
Conſtantin, geb 15 Juni 1812, geſt. Januar 1858, verheirate
mit Bianca geb Pückler, geb Juni 1826, geſt 23 De⸗
zember 1870 Nach ihrem ode wurden die Beſitzungen eteilt:
die ältere (bereit verſtorbene) Tochterrereſe Chamaré geb
Gräfin Schlabrendorf erhielt Olz, die jüngere 1  n Anna Deym
geb 1 Schlabrendor Giersdorf und Wiltſch. xRDDDRDSDSISDSDSIAIAAIAEA....

Kirchengeſchichte
Die ründung der — fällt aller Wahrſcheinlichkeit nach

mit der Usſetzung des Dorfes als deutſche Anſiedelung zuſammen.
eit des 13 Jahrhunderts galt im allgemeinen der rund⸗
ſatz, daß In rten, die mit großen Hufen ausgeſetzt wurden,
auch eine IV erri  E und mit 2, ſelten mit 2½ freien
Landes otiert wurden Die Gemeinde Giersdorf umfaßt aut
Mutterrolle 431 ha 94 50 . 1200 orgen 24 Hufen, LXIXX
der Gutsbezirk 902 ha 78 78 qm.ꝰ) Die Pfarrwidemut hat
einen Flächeninhalt von ha 68 10 100 orgen

2 Wir erden alſo die ründung der U ins
13 Jahrhunder können. Die älteſte urkundliche Erwähnung
der e nden wir im Dezemregiſter des Nuntins Galhardus.“
Hier ird in der Sedes Neniezensis eine Pfarrkirche i dem

Ste evangeliſch, wurde (ber nach ihrer Verheiratung
katholiſch. Kopietz, Kirchengeſch. V 21  —

Es läßt ſich heut nicht mehr feſtſtellen, bb die ausgedehnten
Gebirgswaldungen, die en Hauptbeſtandteil des Utsbezirkes bilden,
herzogl. Reſervatbeſitz 1waren üder nicht; ſie gehörten wohl gur Preſeca,
dem Grenzwalde zwiſchen Schleſien un Böhmen.

—M 371



74

orfe Gerardi villa erwähnt. Ob ſie ereits der Katharina
eweiht war, laſſe ich dahingeſtellt. er iſt, daß die 1508 ebaute
und 1864 Baufälligkeit abgeriſſene IT dieſer eiligen
geweiht ar Ein Altarbild, das bis zum Jahre 1780 den
QLr chmückte, wurde 1864 beim Abbruch der en IV ver⸗

au und befindet ſich noch heut uin artha Iim Eeſt einer Frau
QAra Welzel. Die neue, auf derſelben wie die 1508 rbaute
I  E wurde 12 September 1865 eingeweiht. Als Kirchweihtag
‚= Kirmes) wird aber noch heut der auf Mariage Geburt (8 Sep⸗
ember) fallende Sonntag gefeiert, wie Im 17 Jahrhundert.?
Als Pfarrer von Girhardisdorf, zu dem kleineren Archipresbyterat
imptſch ehörig, ird Im ahre 1400 ern gewiſſer ohanne
rwähnt Außer Giersdorf mit der Brune und dem erhaag
gehörten zur Pfarrei die Dörfer Schleſiſch⸗Wiltſch und Eiche

Wann iſt nun diee evangeliſch geworden Ein beſtimmtes
Jahr läßt ſich nicht geſchichtlich nachweiſen, das von meinem Vor⸗
gänger, Superintendent Wittenhagen In der handſchriftlichen Chronik
von Giersdorf „mit einiger Gewi  eit t“ angenommene ahr 1528
iſt nachweislich falſch In einem aus dem 18 Jahrhundert
ſtammenden Verzeichnis der hemals evangeliſch geweſenen Kirchen des
Fürſtentums Münſterberg und des Weichbildes Frankenſtein, das In dem
Stadtarchiv zu Breslau ſich efindet,“ werden für die Dorfkirche
die X  re 154 angegeben. Ein beſtimmte Jahr wird auch
hier nicht genannt. In emn älteſten Kirchenbuch Lampersdorf,
das mit dem Jahre 1576 beginnt, ird der erſte evangeliſche
Prediger Spariſ 1543 erwähnt.5) den
Anſtoß der reformatoriſchen ewegung im Weichbilde Franken⸗
ſtein auf einen Feldprediger des Herzogs or von Sachſen zurück,
der 1542 In Frankenſtein in eu  er Sprache Gottesdienſt und
Abendmahl ohne Elevation le Dieſes eiſpie die Ab⸗
ſchaffung der Hlevation und der lateiniſchen Sprache in der Liturgie
veranlaßt. Das mag ſchon timmen. E3 aber geſchichtlich

Viſitationsprotokoll von 666.
*

—

chleſ Ztſchr XXXIII
Diarium von Giersdorf 2  20
Stadtarchiv: O.A Münſterberg.
Sackend. Chronif von Lampersdorf.
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feſt, daß In den Städten Frankenſtein und Münſterberg die eban⸗
geliſche Predigt von den Söhnen ar von Münſterberg, den
Herzögen Joachim, Heinrich 1 Johannes und 19 bald nach
dem ode ihre Vaters 1536 eingeführt wurde.“ 1538 wird
Clemens Meltzer aus Münſterberg als erſter evangeliſcher Pfarrer
nach Frankenſtein erufen,? und 1537 Melchior ange aus Hainau
nach Münſterberg Es rag ſich nur, in welchen Jahren die
evangeliſche Kirchenordnung In den Dorfkirchen Eingang fand Das
dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach erſt i den Jahren des
16 Jahrhunderts geſchehen ſein; und zwar von 1542 0 als
Herzog riedri II von Liegnitz das Fürſtentum Münſterberg als
an erhielt. OwW el ſchon darauf hin mit der Bemerkung:
„ſehr wahrſcheinlich orderte die evangeliſche ewegung“. Er
hat eS tatſä

1 1544 Oktober chreibt önig
Ferdinand von Prag aus den Biſchof zu Breslau.“) „Wir
haben dein Schreiben des Datum Donnerstag nach Francisci
wegen des hochgeborenen unſres Oheims ürſten und lieben ge
Friedrichs In Schleſien Herzog 3u Liegnitz und rieg neulich aus⸗
gegangenen reiben, wie ſich die Geiſtlichkeit in dem Mönſterberg⸗
und Frankenſteiniſchen Fürſtentum inführo in der Religions 0  en
verhalten ſolle, verſtanden; was maßen wir darauf gedachten von
der Liegnitz chreiben die Geiſtlichkeit bei dem wie Fürſten⸗
iimer eingenommen verbleihen un ſie mit olcher Neuigkeit innhalt
ſeines Außſchreibens, darwieder lt ſſen beitreiber noͤch olches
ferner zu vollziehen auferlegen wirde aus eingeſchloſſener Ab⸗
L vernehmben, und iſt darauf dich unſer Befehl, du alß
1061 Ordinarius wolleſt der Geiſtlichkeit auferlegen ich nit anderß
als bisher beſchehen der alten chriſtlichen Religion geme zu ver⸗
halten; do aber wider ſie waß olte gehandelt und fürgenommen
werden, uns 3 eri  en nit unterlaſſeſt, wiſſen wir uns lSdann
Im Fall wohl vie 3u erzeigen iſt unſer ille“ Das Schreiben
Ferdinands Herzog riedri lautet „Hochgeborener Ohaim,

St.⸗HA. Jauerſches Manuſkript Rep. 135 XXXV uind Rep 3
2 ferner Bresl. Stadtarchiv O  2  —  N Münſterberg in „Memorabilia

1723
Ulke (Koblitz) Geſ. Nachrichten von Frankenſtein 3 Jahre 53  —
Hartmann, Chronik der Stadt Münſterberg.
251  N Rep. NA. A III 11  2
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ürſt und lieber getreuer! Wir ſind von dem hochwürdigen Biſchof
zu Breslau berichtet, daß neulicher Zeit durch deine offene Aus⸗

ſchreiben in Frankenſtein.⸗ und Münſterbergiſchem Fürſtentum der

Geiſtlichkeit auferlegt und ernſtli efohlen, wie ſie ſich hinführo
in der Religions en zu verhalten oder im fahl Zuvorgung
itziger ainer von den Predigern oder anderen deiner UntertanenSI ſeiner gewiſſen Beſchwerung hierinnen tragen wolt oder aus Fürwiz
mutwilliglich nach gehabter Vermahnung, avon abzuſtehen, dem ſol
frey gelaſſen ſein den Ort zu raumen  2 Ob welchem denn alſo
wir nit unbillig Beſchwerde trugen, daß du die Geiſtlichkeit ohne
unſer als deines rbherrn und oberſten Herzogs in eſien Vor⸗

wiſſen und Zulaſſung dermaßen beſchweren und dem Biſchof als
dem loci ordinarii olchen Eingriff tun wolleſt; ieweil wir dann

auf jüngſtem ei  0 zu Speyer von unſer kgl Perſ wie wohl
unſre Lrone Böhmen ſamt derſelben incorporierten Landen unter

des Reiches ehorſam nit gehörig den Reichsabſchied angenommen,
erſelbe dann vermag, daß in 0  er Religions en kein eil
den anderen beſchweren noch Veränderüng einführen, ſondern ein

Itlicher die Geiſt lichkeit wie e8 beſchloſſen bis zur Ortherung der

en bräu  ichen verbleiben ſoll laſſen, wie dann ſo der

gedachte Reichsabſchied ferner vermag; derowegen iſt dich unſer
Befehl, du wollteſt als gemelter beider Fürſtentümer Pfandherr die

Geiſtlichkeit bei dem wie olche Fürſtentümer eingenommen ver⸗

leiben und ſie mit ſo Neuigkeit innhalt deines Außſchreibens
darwieder nit laſſen betrieben noch ſolches ferner folgen aufer⸗
legen. Daran geſchie unſer ernſtlicher Wille und mainung“.
Datum Prag October 1544

Es handelt ſich wahrſcheinlich die Liegnitzer Kirchenordnung
von 1542, die riedri II auch Iim Fürſtentum Münſterberg zur
Einführung brachte. Doch cheint ſie nach 1550, als önig Ferdinand
das Fürſtentum für ſich einloſte und den Katholicismus wieder ein⸗

führen wo  , wieder aufgehoben worden ſein ber ereits
1554 geht der Herzog von Münſterberg aran, Superintendenten
V ſeinem ande einzuſetzen, ami die Pfarrer bei dieſen die
Ordination durch Examen und Handauflegen nachſuchen ollten.)
UAnd von Herzog Johannes, der das Fürſtentum Münſterberg von

) C XXKVI 237
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1559 bis 1565 inne atte, hören wir, daß einen ordentlichen
onven der lutheriſche rediger des Fürſtentum einrichtete,
welchem die aſtoren von Frankenſtein, Münſterberg und Tepliwoda
als seniores vorgeſetzt waren.)

Daß Herzog riedri 7 ſich durch den Königl. Befehl vom
Oktober 1544 nicht abhalten ließ, die evangeliſche Kirchen⸗

ordnung durchzuführen, geht daraus hervor, daß 1545 den
en des Biſchofs ſeinem ekretar Hieronymus Körber „die Er⸗

ledigte Thümmerey“ Frankenberg Ai Gnaden bewilligt,?) und daß
ſein Sohn riedri 9 5 1548 ieſelbe Thümmerey nach dem Tode
Förbers dem Sohn ſeines anzler Daniel angen Licentiaten,
namens Gedeon „ohne ihrer ajeſtät Vorwiſſen zuſagt und die IrNrree
Untertanen durch eine dte bedroht, dadurch ſie ſich emſelben mit
Huldigung verbindlich gemacht, aro Ihr ajeſtä müßfallen tragen“.
Auch die ebrüder, Herzöge von Münſterberg verliehen 1545

Präbenden, wogegen der Biſchof proteſtiert. 1551, als ereits
önig Ferdinand Pfandherr des Fürſtentum war, und der
kath Hans von Oppersdorf Kgl Landeshauptmann war, ſendet
die Gemeinde zu Olbersdorf (Kr Frankenſtein) den Tzherzog
Ferdinand von Oſterreich ein „memorial, darinnen ſie ſich über
Herzog riedri zu Liegnitz eklagen, daß ſie odio religionis
gezwungen, daß ſie nach Baumgarten i die ＋ gehen und den
Tecem nach Frankenſtein geben, auch Strafe geben mußten, da ſie
doch von Alters her nach Protzan gewidmet“ und bitten unm Reme⸗
dierung Aus dem reiben des Königs Biſchof Balthaſar
dat Wien 27 Auguſt 1551 geht hervor, daß Herzog riedri die
Gemeinde Olbersdorf 5„Um 200 Thaler ebüßet, auch mit
Gefängnis beſtrafet und ſie gezwungen hat, nacher Frankenſtein mn
die I 3u gehen, auch jährliche Decem ahin zu geben.“)

mann, Chronik der Sta. ünſterg.
Zu dieſem und eU Folgenden err St.⸗A. Rep 13 III 11
Wi  en der Stadt Frankenſtein und dem kath Pfarrer 3

Protzan kamen wiederholt Streitigkeiten vol 1592, 15 Auguſt egaben
ſich 300 Bürger Aus allen Zechen Mitternacht nach Protzan und
befreiten den Lorenz Schinder der Aft der daſigen Gerichte Der
Protzner Pfarrer hatte denſelben mit Hilfe ſeiner Arbeiter eingeführt,
weil ＋1 Tage unſer ieben Frauen Himmelfahrt auf en Felde ge
arbeitet hatte“ Ulke) In dem „Schreiben Hu die volverordneten erren
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vorſtehendem geht hervor, daß I den Dorfgemeinden erſt
von 1542 an durch Friedrich II bezw riedri LII die eEvange⸗
iſche Kirchenordnung eingeführt vorden iſt, wodurch naturti nicht
ausgeſchloſſe iſt, daß Luthers Ee  Le chon viel früher im Fürſten⸗
tum Eingang gefunden hat Vom 1527 erzählt Koblitz,
daß ein nell angeſtellter Schulmeiſter öffentli als Verkündiger der

lutheriſchen ehre Iin Frankenſtein aufgetreten ſei, und daß man

damals in den Wirtshäuſern ſang „Treiben wir den heraus
aus Chriſti Reich und Gottes Haus!“ Bekannt iſt 10 au die

Beſtrafung der wiedertäuferiſch geſinnten Bauern von Olz, rei

Frankenſtein, die Herzog Karl von Münſterberg 1526 aus ſeinem
ande vertrieb, nachdem ſie mit Uuten ſtreichen und jedem ein

Ohr abhauen aſſen Solange Herzog Karl e  E, wurde die
Erſt nach ſeinem ode 1536evangeliſche Predigt nicht geduldet.

wurde ſie vbon ſeinen Söhnen V- den Städten und von 1542 bon

riedri auf den Dörfern eingeführt. Wir werden alſo auch
für Giersdorf kein frühere ahr annehmen dürfen Von 1542
bis 1653 iſt die II  e evangeliſch geweſen. Der Verſuch des

Königs Ferdinand, in den Jahren 0—15 während das

Fürſtentum als a beſaß, die atholiſche eligion wieder einzu⸗
führen, E wenig oder gar keinen Erfolg.! Beſonders in den

Jahren als die Königin Iſabella Ungarn das

das Land inne hatte, foöonnte die lutheriſche Lehre im Lande unge-
Der iſcho Balthaſar beklagt ſich 15  —tört gepredigt werden

über ſie, daß unter ihrer Regentſchaft in den Fürſtentümern Oppeln
und Ratibor „viel und mancherlei Sekten und irrige Lehren ein⸗

geriſſen, ſo der katholiſchen Religion nicht gemäß “. 2) Im Fürſten⸗
Oberſte Landoffizierer der Krone Böhmen“ Jahre 1608 ei

„itom der Hauptmann Frankenſtein (es der athy) Hans On

Tſchetſchau, U  1 genannt, der von 1605—1617 Landeshauptmann
bvar efr Kopietz, Kulturgeſch. 329), welcher ſeine Untertanen bei
Geldes- und Leibes Strafe, 10 mit Gefängnis in die kathol. Kirche nach
Protzan zwingt und alſo der A Verwandten anderswo auch in dero
Kirchen, dahin ſie gewidmet, weder Communion, Begräbnis noch
Trauungen verſtatten vi Fr. Jauerſches Manuſkript St.⸗ Rep 135,
RXXV Der Pfarrer von Frankenſtein hatte auf Olbersdorfer Terrain

Morgen Widmut Kopietz, Kirchengeſch. 09, 23  *
Ropietz, Kirchengeſch. 11
1. A Kep. A. ⸗A. III 11
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1559 kommttum Münſterberg 2˙* nicht anders geweſen ſein
das an wieder die Podiebrads zurück, Herzog ohanne
von Oels, 1565 1569 kauften die Landſtände dem ohne des
I  ohannes, Herzog Karl Chriſtoph, das Fürſtentum ab und über⸗

So wurdetrugen die Oberherrſchaft dem Kaiſer Maximilian II
Münſterberg⸗Frankenſtein 1569 Erbfürſtentum, das P8 bis 1654
geblieben iſt

Der er evangeliſche Pfarrer bon Giersdorf, von dem wir
hören, iſt artinu Furingius aus Frankenſtein, der 15 Oktober
1558 In Wittenberg ordiniert ird „VOCatus ad parochiale

Hierin iersdorf t Prisnitz Franckenſtein“.)
hören wir das er Mal von einer Verbindung der beiden Ge⸗
meinden Giersdorf und riesnitz, die ſich durch die Jahrhunderte
hindurch bis heut erhalten hat, obwohl riesni nicht zu Giersdorf

Auch 1558 iſt der Pfarrer von Giersdorf nureingepfarrt iſt
vorübergehend zugleich Pfarrer von riesni geweſen; denn 1571,
den 21 November ird eter Aldner von der Triebell in der
Niederlauſitz in Wittenberg ordiniert, nachdem 5„vom 0l3Z in
das Dorf riesnitz, das herzogliche Kammergut war, vom Landes⸗
hauptmann Sigmund von urghaus berufen“ worden war.?) Pfarr
Furingius muß von dem damaligen Landeshauptmann Hans oberg
berufen worden ſein, der von 6—155 nachweislich Giersdorf
beſeſſen hat. 3)

Der zweite evangeliſche Pfarrer iſt Jaco Schramm aus adel
bei Frankenſtein, der 1597 nach Giersdorf berufen wurde von
den damaligen eſitzern Sigmund und ranz von Uurghaus auf

und Giersdorf. Doch cheint nicht ange hier geweſen
ſein, denn QAm uli 1600 iſt ereits wieder Kaplan

Diakonus) mn Frankenſtein. ler widerfuhr ihm das Miß⸗
geſchick, daß ihn beim Begräbnis eines Kindes ein Utmacher Hans
Riedel während der Leichenpredigt gewaltſam angrei und ſchlägt
„Zwar 0 der Riedel betrunkener Weiſe leſe Unſchicklichkeit ver⸗

übt, allein EL Urde enn doch i den Turm geſperr und nach der

Wittenberger Ordiniertenbuch 1808.
Wittenberger Ordiniertenbuch I. 1145
E, Nachrichten von Frankenſtein.
Ulke, Nachrichten von Frankenſtein.



Freilaſſung genötigt, in der ＋ òum Verzeihung zu bitten und
dem Diakono den Abtrag Schramm ſtirbt als atonu

November 1606 Im CET von 44 Jahren Der Paſtor
iſt Kaſpar önig (Regius) aus Frankenſtein. Er ird an Januar
1606 iN Liegnitz zum Paſtor von Giersdorf ordiniert;? war

ebenſa von Sigmund und ranz von urghau berufen worden
Vorher war Schulkollege in Frankenſtein.s) Er wird als Paſtor
bon Giersdorf noch 1615 erwähnt.“ In dieſem Jahr ließ „Franz
von urghaus von und auf 013 und Giersdorf, Erb⸗ und Lehns⸗
herr allhier, die 1 erhöhen, einen Turm, auch das
Gebindwerk und Geſperre der II gar von bauen und
aufrichten, auch ein neu Gewölbe ſchließen, die Unterſte Giebelwand
amt den Seitenmauern zwiſchen dem Schwiebogen und der unterſten
Giebelwand 3wo Ellen erhöhen, auch den Schwiebogen und umm

ſowei der gar niedrig geweſen eine Elle ausbrechen und
einen ogen anders wölben.“ Am 12 Juni 1615 Urde der
Knop auf den Turm ſetzt mit vorſtehender Urkunde Nähere
Nachrichten über Paſtor önig fehlen, wir erfahren nur noch ge⸗
legentlich, daß verheiratet war Seine Frau hieß Anna

Wann eL geſtorben iſt und wer ſein Nachfolger geweſen iſt‚
ob der als Paſtor noch 3u nennende Paſtor Prauſe, iſt nicht
mehr feſtzuſtellen. Von 1615 bis 1639 hören wir Vi den Akten
und Chroniken ni von der 1 u Giersdorf und dem der⸗—
zeitigen Pfarrer, was ſo mehr zu bedauern iſt, als M dieſe
Periode der Beginn des 30 jährigen Krieges fällt und damit die
traurigſte Zeit für Giersdorf, wie überhaupt für das Land
Der arkgra Johann von Jägerndorf, der von dem Dresdener
Akkord ausgeſchloſſen war, durch den die ſ

eſiſchen Stände Ver⸗
zeihung für ihre Unterſtützung des Winterkönigs, riedri von
der Pfalz, erhielten 28 Februar 1621), E die Feſtung Glatz
zum Hauptſtützpunkt ſeiner kriegeriſchen Unternehmungen gewählt.
Und als Januar 1622 Glatz verließ, da ſeine ache elbſt
als verloren betrachtete, hatte der junge Graf ernhar Urn

) Ulke, Nachrichten.
Correſpondenzblatt VI 17
Ulke, N  I  en

A Giersdorf.
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Februar 1622 die Verteidigung von Glatz von aufge⸗
nommen, bis auch dieſer Oktober 1622 nach der Übergabe
der Feſtung die rafſcha Glatz verließ. Daß Giersdorf, das nur

kKim von Glatz entfern in der unmittelbare Nähe des Wartha⸗
Paſſes legt, bon den kriegeriſchen Verwicklungen dieſer beiden
berührt worden iſt, ieg auf der and Und in der Tat meldet
der Chroniſt‚,Y daß Am 2 April 1621 in Giersdorf ein Vorwerk
abbrannte, wobei ſämtliches Vieh ein aub der Flammen Urde
(Dieſes der Straße von Wartha nach Glatz gelegene Vorwerk

noch heut den Namen Brandvorwerk); daß Juli der
Graf bon Urn 808 Dorf wegbrennen ließ; daß Aam
21 Januar 1622 die Kriegsknechte aus Glatz iltſch, Eiche und
Heinrichswalde plünderten, und März 1622 Giersdorf vbon

denſelben oldaten geplündert, angezündet und einige Bauern darin
etötet orden ſeien, daß endlich Am Oſterſonnaben wiederum
die Glatziſchen Dragoner in Giersdorf einfielen, aber von den
ſächſiſchen oldaten zurückgeworfen wurden, wobei 16 verwundet
und etötet wurden Alſo glei bei Beginn des Krieges iſt iers⸗
dorf der au kriegeriſcher Ereigniſſe geweſen und hat die
Schrecken und Drangſale des Krieges erfahren müſſen Aber 2
ollte noch ˖

immer kommen. Im Januar 1627 ezog Wallenſtein
auch Iim Fürſtentum Münſterberg Winterquartiere und le. 6 onate
hier. Als endlich Iim Sommer Ende Juni abzog, war das Land
Ot ausgeſaugt und ruiniert, die ewöhner durch Erpreſſungen und
Plünderungen zur Verzweiflung gebracht. 1633 war Wallenſtein
wiederum in ieſiger Gegend 2 eilen ring Frankenſtein
war alles mit Wallenſtein oldaten belegt. In dieſer Zeit, In
den erſten Junitagen 1633 erreichte die Not ihren Höhepunkt In
der Schillingſchen Chronik el es: 2)

„Auch ſich etwan ein Menſch Iin dem Gebirge mit Rauch
und Feuer merken ließ, wann e8 die na QAbet liegenden Völker — heee:  45  e ¼-  „
als riesnitz, Giersdorf, Lampersdorf nicht aben nden können,
ſind ſie etzlich mit Hunden hinausgeritten, e. ſie ann

25 Ulke, Nachrichten
Eitiert nach „Müller, Frankenſtein uim 30jährigen Kriege“

Wiſſenſchaftl. Beilagen gzum Jahresbericht des ath Progymnaſiums
zu Frankenſtein un 1900.



vie das Wild aufgeſpürt und verfolgt und endlich aben weichen
müſſen. Auch jemand vergraben gehabt, iſt ih alles
weggenommen worden“ Um das en vollzumachen, brach im
Auguſt dieſes Jahres die Peſt aus und wütete bis Anfang ezember.

In welchem Umfange teſe eu gerade im ieſigen Fürſten⸗
tum gehauſt hat, afur nur 2 Beiſpiele: In Reichenſtein ſtarben
in dieſem 894 Perſonen, avon 779 der Peſt,) 2) das
Dorf Krelckau ar öllig Am 16. Juli 1635 wurde in
Frankenſtein zwar der Prager Friede proklamiert, aber das kaiſerl.
Kriegsvolk hauſte ungeſtört weiter: „Die niedergebrannten Dörfer
ſtanden verwüſtet und leer und „nur ögernd und urchtſam kamen
vereinzelt die geflüchteten Landleute zurück, vom bleichen Hunger
gezwungen, eine Beſtellung der vom Unkraut überwucherten Felder
zu verſuchen. Aber wenn ſie mit Weib und Kind V 6 vbor den —— ———
Pflug geſpannt, das mühſelige Werk begannen, nachdem ſie auf
Radwern das eltene aatkorn bis aus Neiſſe herbeigeholt hatten,
wurden ſie von den wilden Lan  ne  en vertrieben und mußten
ihre eiber in den Händen der Wüſtlinge zurücklaſſen“. ö  illing.)
egen Ende des 30 jährigen Krieges iſt Giersdorf noch Mal der
au  0 kriegeriſcher Ereigniſſe geweſen.s) Februar 1646
lagen hier und in Wartha die Regimenter des jungen Götz und
Gieſenburg, die am 21 Februar die in Frankenſtein liegende Be⸗
ſatzung angriſſen. Und 6 Februar 1647 wird gemeldet, daß
der kaiſerl General Montecuculi vor den von Strehlen her an⸗

rückenden Schweden in die erge und hinte  *  — den Warthapaß ſich
5 Kirchenbuch von Reichenſtein.

Müller, Frankenſtein im 30 jährigen Krieg Im Warthaer
Kirchenbuch ei 1633, nachdem bis Juli 11 Todesfälle ein  —
etragen ind „Dieſe Verſtorbenen ſeyndt mit em Creutze vnd Leich
proceſſion egraben. Baldt hernach ſtrafft ott der err mi der 4
dieſes Städtlein amp dem Hag Vnd rune, daß in einem halben
re in der Oſen eu eyndt abgeſtorben, die ohn Creutz n
Leichgang begraben theilſ in Gärtlin, im INB Eine telle  C. im
Giersdorfer Wald nahe bei Wartha Ei noch heute der Kirchhof. Vf. ],
der mehrer heil auff em Kirchhoff begraben, aus der Wartha 147,
Aus dem Hag U Brune Summa AC1 dieſes gantze ahr

H  er N 16 Perſonen.“ 1634 „nach dem Rewen Jahr“ ſtarb
noch eine Perſon N der

Müller, Frankenſtein im 30jähr Krieg



zurückzog und das Haupthnartter nach Giersdorf egte Wenn man
bedenkt, daß Im 30 jährigen Kriege nicht weniger als evangeliſche
Kirchen von 32 im Fürſtentum Münſterberg in Trümmer ſanken,
nämlich Dittmannsdorf, ärwalde, auſe, Olbersdorf, Bärdorf,
Löwenſtein und aubi  7 ſo iſt 8 als ein wahres Wunder
ſehen, daß dieI 3u Giersdorf erhalten le Anfang des
Krieges hat ſie den Evangeliſchen aus den bena  arten Dörfern
der Grafſchaft Glatz als Zufluchtskirche edient. 1628, Mai
erhält Adrian Eckersdorf und Labitſch auf Poditau bom Glatzer
Landeshauptmann den Befehl, „ſeinem Eheweib nna Maria geb
von Reichenbach) und ſeinem Inde neben einem anvertrauten Waiſl“
den Beſuch der lutheriſchen Predigten in Silberberg und Giersdorf

verbieten. —— Es muß alſo damals noch ein Paſtor in Giersdorf
geweſen ſein. iellei hat ihn die Peſt 1633 wie ſo viele andere
vertrieben oder hingerafft. iellei iſt es3 ſchon der Paſtor
geweſen, von dem wir näheres wiſſen, Thomas Prau

Er iſt geboren 1582 imr Ihn traf das arte Geſchick,
daß als rei von 71 Jahren vertrieben wurde.? Am 1 April
1653 erhielt ebenſo ſeine 10 Amtsbrüder im Fürſtentume
die er Vorladung von dem Königl. Landeshauptmann, Chriſtoph
von Nimptſch (katholiſch), am Freitag, den ril, früh Uhr,
V Frankenſtein an gewöhnlicher Anitsſtelle ich gu geſtellen, im den
Kaiſerlichen Beſehl ezember 1652 Abſchaffung der
evangeliſchen rediger zu nehmen. An dieſem Tage aber
erſchienen in Frankenſtein ＋ der zitierten 14 aſtoren die Pa
one, für Paſtor Prau ſein Patronatsherr Freiherr Niclas
von urghaus auf Giersdorf und traten energiſch, aber erfolglos
für ihre aſtoren und Gemeinden ein Am folgenden Tage
Sonnabend vor Misericordias domini mußten die aſtoren
vor dem Landeshauptmann „gehorſamſt“ erſcheinen und erhielten
den ernſten Befehl, „bei Androhung von and und Gefängnis

binnen en bis zum Mai das Fürſtentum zu meiden,
von un keine Amtsvorrichtung mehr in ihren Kirchen

3u tun und die Ir nicht mehr zu etreten Zur Not önnten

00 Correſpondenzblatt XMI 189
Cta publ VII 160
*X  Zu dem Folgenden vergl Correſpondenzblatt XII 198

6*
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ſie leſe en über Iin den Häuſern die Taufen verrichten.
Etwaige Leichen dürften ſie auf den Kirchhof begleiten, ohne m⸗ů
deſſen einen Sermon zu halten. E3 ſei ihnen aber nicht erlaubt,
eder in den Dörfern, noch auf freiem E  E, noch Uunter einem
Baum, noch Im eine Abſchiedspredigt zu halten. Die aſtoren
fügten ſich dieſem Kaiſerlichen Befehl, aten aber, „den angeſetzten
Termin bis auf St. Martini zu erſtrecken und ihnen die von
etlichen Jahren ausſtehenden decimas und andere Schulden folgen

ſſen 74 Die er Urde ihnen abgeſchlagen „E. müſſe
bei dem Termin (26 Mai) ein für alle dal verbleiben“ die
zweite ewilligt. Die evangeliſchen Stände verſuchten nun alles
mögliche, eine Verlängerung des Termins bis zum 11 bvbemberN&NIIIIIA

rreeerr
17945043922„6

erreichen; ſie erreichten aber nur, daß durch ihre Intervention
die bis zUum Juli verlängert Urde. (Das Nähere ber
ieſe Verhandlungen lehe in meinem Aufſatze „Die Vertreibung der
evangeliſchen Pfarrer und die egnahme der evangeliſchen Kirchen
Im Fürſtentum Münſterberg 2.7 iR Correſpondenzblatt XII Band,

Heft 188— 216). Am Sonntag, den Juli, mußten die
evangeliſchen Pfarrer nicht bloß ihre Pfarreien, ondern auch das
Fürſtentum verlaſſen. Der greiſe Paſtor Thomas Prau In iers⸗
dorf ügte ſich den Anordnungen des Landeshauptmanns von An⸗
fang So hat vom April keine Trauungen mehr
gehalten. Wer etraut ſein wollte, mu nach Reichenſtein gehen
Wir finden Im Trauregiſter der evangeliſchen Stadtpfarrkirche
Reichenſtein vom Mai bis Juli 1653 vier Brautpaare aus
der Parochie Giersdorf, die In etraut orden ſind Bei der
Eintragung der Trauung 22 Mai) des „Junggeſells

Ober⸗Eichen, im Kloſtergeſtift Camentz gelegen, mit ungfrau
Anna, Tochter des ertin Fielbs, Bauers zu Gürſchdorf unter ihr
Gnaden Herrn urghaus elegen“ die Bemerkung: „ſolche
Perſonen aben von threr Obrigkeit, geiſtli und weltlichen, ſchrift
en ein erwieſen und nebens ihren Beiſtänden aufgeleget.“
Und bei der Trauung des George zu Wiltſch mit ungfrau
Eva 0 Gürſchdorf (8 er ＋2 „ſind vbon ihrem Erb⸗
herrn dem urghaus alhero geſende zu trauen Paſtor Thomas
Prauſe ging als Exulant mit ſeiner Familie nach Reichenſtein.
Hier traf ihn 0  en ſpäter eim a9 Am Auguſt



1653 Urde ſein alteſter Sohn, „der ehrbare Junggeſell dam
Prauſe, ein Schuhknecht, mit einer Leichenpredigt und chriſtlichen
Zeremonien auf dem Gottesacker zu zUur TIden beſtattet. Seines
Alters 22 re 17 0  en age Ein ahr ſpäter
(12 Oktober 1654 rlebte die Freude, daß ſeine Tochter Eva
ſich mit dem angeſehenen Bürger und Handelsmann, Herrn ohanne
Haberecht in verheiratete.?) Den frühen Tod dieſer Tochter,
die aAm Mai 1659 im er von 21 Jahren 9  V. en arb,
hat nicht mehr erlebt Er ar am Juni 1658 Iim EeL
bon 0  ahren und 0  en und wurde 27 Juni auf dem
Stadtkirchhof in begraben.? Seine orothea Prauſin
ſcheint in geblieben 3u ſein, N ezember 1658 kaufte ſie
ſich einen Kirchenſtan für Thaler 18 gr Vom I
bis 15 ezember 1658 le die II in Giersdorf geſchloſſen.
Den Kirchſchlüſſel der Patron, reiherr Niclas von urghau
auf Giersdorf, ſich ebenſo das Kirchenbuch, Iin dem
auch Nachrichten über die Einkünfte der Pfarrei, Decem, Tiſch
roſchen, Wettergarbe 20 enthalten waren. 5) Am 10 ezember
1653 mußten die Kirchväter der akanten Pfarrkirchen „ein Ver⸗
zeichnis der bei jeder IA vorhandenen Ornats, was für aus.
ehende Schulden, was jede Dorfſchaft und inſonderheit die Herr⸗
chaften Deceimas 3u ＋

en aufſtellen. Die beiden Giers⸗
dorfer Kirchväter verweiſen auf ihren Patronatsherren. Dann

2 weiter in dem rotokoll: „Baares eld Thaler 18 ſgr
Aus  tehende Kirchengelder ohngefähr Thaler. Chorrock,
2 zinnere E  E, item ein überſilberter. 2  — Kelchtüchlein. 2 Altar⸗
er Säewerk auf jede agat 6 Scheffel Zugeſchlagene Dörfer
die Hälfte zu Wiltſch und elde Dörfer Eiche Ein Buſch gehört
der 1  e, ſo der mittelt Der Kirchſchreiber iſt nicht erſchienen.““)
Die Pfarreinkünfte, die leider in dem rotoko nicht erwähnt
werden, da „ſie Im Kirchenbuch enthalten eien“, dürften ſich im
allgemeinen mit denen von eo  u ecken, über die folgendes

25. Begräbnisbuch von Reichenſtein
Trauungsbuch von Reichenſtein

25 Begräbnisbuch von Reichenſtein
1 Kirchſtändebuch von Reichenſtein

St  2  —  A Rep 2 ·
8 St. Rep 2 g



berichtet wird „Dem gebührt von jedem Haus Iim Dorf
artini außer die Bauern geben nur Decem) ein Tiſchgroſchen
enannt ar., Neujahr und Gründonnerstag dagegen gehe der
Kirchſchreiber Im orfe herum, dem was ſammeln, was ein jede
Haus ihm geben will An Decem! die errſcha gibt dem Pfarrer

aQartint 2 Scheffel Weizen, Scheffel Orn und Scheffel
Gerſte, ſo gut ol gedroſchen und gewachſen. Von der Hube im
Dorfe geben die Bauern Scheffel orn und Scheffel aber
welche ohnha ſeien. Dem Kirchſchreiber geben die Bauern von
der Dube QArbe eizen, eine QAT Forn von Leuten dem
Wetter nigegen, die Wettergarbe enannt. Die errſcha gibt
dem Kirchſchreiber zur beſſeren Unterhaltung Scheffel 3u rot

artini. Wenn die errſcha von einem alter Bier ebraut,
iſt dem Herrn arr ein ierling Fäßl Bier egeben worden und
emn Faßl ler Dem TI ird die Widmutäcker über
Winter und Sommer zugerichtet und vbon des arrer Samen be⸗
ſäet, auch eingeernte und in die Scheune geführt. Der ar hat
auf ſeine nkoſten nur vom Ausdreſchen ⸗und Fortführung des Ge⸗
reides zahlen, ingleichen auch Mäderlohn geben, das übrige
etreide bleibt beim Pfarrhofe, davon die Gebäude mit Schoben
zu edecken Wann die eute dem arr einernten, vom inter⸗
getreide gibt der arr ein Bier, jedem ein Stückl Fleiſch,
ißl ind ein Zumoß, auf Perſonen Bauerbrot; vom Sommer⸗

getreide ein *  hie Bier, jedem eim Stck 548 un 101 Dem
Pfarr berden 10 Klafter Holz um ſein 0 (ꝰ) zgu hauen, 9a
Scheitholz und halb Gebundholz vergunſtiget, welches die Bauern
ihm in den Hof führen zu verbrennen.“)

Am 15 ezember 1653 Urde die Giersdorfer I. dem

Wiſe Pfarrer Chriſtoph Kahl in Baumgarten von der aiſer⸗
St  N Rep 3 29 Im Grundbuch von Giersdorf findet

ſich heute noch bei verſchiedenen RNummern 108, 109, 111 112
ſolgende Eintragung Hi Abt b) An den Ortspfarrer Offertorium
und Neujahr 177½ ſgr c.) An en Kirchendiener und Schullehrer
gzum Neujahr und Gründonnerstag ſgr 10 fährt nit den übrigenBauern N Gemeinſchaft dem Pfarrer und Schullehrer das Deputatholz
unentgeltlich, bearbeitet ebenſo die Pfarrwidmutsäcker und muß die
bauten Früchte einfahren“. Ebenſo erhält der Küſter noch die „Wetter-—
garbe“ Iu Geld ausgezahlt.

———— X— ———— ——:m “.—m—⏑
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en Reduktionskommiſſion feierli übergeben. Die Kommiſſion
beſtand aus den Kaiſerlichen Kommiſſaren, Freiherrn von Schwerts
(dem Schwager des Freiherrn Niclas vbon urghaus) aus eterwitz,
dem Prior ernhar Roſa und dem Stiftsamtmann gnatz Richter
aus Heinrichau, und den beiden biſchöflichen Kommiſſaren, den
Kanonikern Adam Heltzel und Caſpar Stephan aus Neiſſe Über
die Übergabe melden die Protokolle folgendes: von urghaus eT⸗
widerte den Kommiſſaren auf ihr Anſuchen, den Kirchſchlüſſel
übergeben „Er ſei der reueſte und gehorſamſte ntertan des
Kaiſers und Urde bleiben, olange ehbe Aber daß den
Kirchſchlüſſel übergeben ollte, könnte der Kaiſer kaum efohlen
aben, da EL ihn doch als Lutheraner kenne. Und wenn ‘es3
efehlen würde, würde eS dennoch nicht tun können, da dieſer
aCtUs vollſtändig ſein ewiſſen gehe 70 Er konnte auch durch
ni zur Übergabe bewogen erden Er egte den Schlüſſel in
der Tafelſtube bei dem iſch ſitzend mit den orten auf den Tiſch

bin Lehnsherr, ich gebe ihn nicht, ondern wer mehr Macht
dazu hat 618 ich, der nehme ihn.“ Die Kommiſſare trugen
des Reſpe und ohen Autorität des Kaiſers edenken, den

nehmen, ließen ihn ielmehr auf dem Tiſch liegen und
öffneten die Ir mit Gewalt, indem ſie ein Fenſter beim Tauf⸗
ein ausbrechen und dort einſteigen.“ Dieſer Taufſtein übrigens
noch heut erhalten Iii EH des Gutsbeſitzers einho be⸗
I ich in der Taufkapelle, die III ſüdlichen Giebel der alten
Ir rbaut war, dort jetzt der Turm der Kirche

Der Haupteingang war auf der öſtlichen Längsſeite. Die
11 war nunmehr katholiſch und wurde C von Baum⸗
garten C von Wartha aus verſehen, weil das Dorf damals

Jrößtenteils lag und wenig Kirchkinder d . Katholiken) vor⸗

0 Correſpondenzblatt XII 213 f87

lichen Reduktionskommiſſion feierlich übergeben.) Die Kommiſſion

beſtand aus den Kaiſerlichen Kommiſſaren, Freiherrn von Schwerts

(dem Schwager des Freiherrn Niclas von Burghaus) aus Peterwitz,

dem Prior Bernhard Roſa und dem Stiftsamtmann Ignatz Richter

aus Heinrichau, und den beiden biſchöflichen Kommiſſaren, den

Kanonikern Adam Heltzel und Caſpar Stephan aus Neiſſe. Über

die Übergabe melden die Protokolle folgendes: von Burghaus er⸗

widerte den Kommiſſaren auf ihr Anſuchen, den Kirchſchlüſſel zu

übergeben:

„Er ſei der treueſte und gehorſamſte Untertan des

Kaiſers und würde es bleiben, ſolange er lebe.

Aber daß er den

Kirchſchlüſſel übergeben ſollte, könnte der Kaiſer kaum befohlen

haben, da er ihn doch als Lutheraner kenne. Und wenn er es

befehlen würde, würde er es dennoch nicht tun können, da dieſer

actus vollſtändig gegen ſein Gewiſſen gehe.“

Er konnte auch durch

nichts zur Übergabe bewogen werden.

Er legte den Schlüſſel in

der Tafelſtube bei dem Tiſch ſitzend mit den Worten auf den Tiſch:

„Ich bin Lehnsherr, ich gebe ihn nicht, ſondern wer mehr Macht

dazu hat als ich, der nehme ihn.“

Die Kommiſſare trugen um

des Reſpekts und hohen Autorität des Kaiſers Bedenken, den

Schlüſſel zu nehmen, ließen ihn vielmehr auf dem Tiſch liegen und

öffneten die Kirche mit Gewalt, indem ſie ein Fenſter beim Tauf⸗

ſtein ausbrechen und dort einſteigen.“ Dieſer Taufſtein — übrigens

noch heut erhalten im Beſitz des Gutsbeſitzers H. Reinhold — be⸗

fand ſich in der Taufkapelle, die am ſüdlichen Giebel der alten

Kirche erbaut war, dort wo jetzt der Turm der neuen Kirche

ſteht. Der Haupteingang war auf der öſtlichen Längsſeite. Die

Kirche war nunmehr katholiſch und wurde teils von Baum⸗

garten teils von Wartha aus verſehen, weil das Dorf damals

größtenteils wüſte lag und wenig Kirchkinder (d. i. Katholiken) vor⸗

) Correſpondenzblatt XII 213 f. — In dem (Kath.) Kirchenbuch

von Wartha ſind von 1666—1680 nur 7 Taufen aus Giersdorf ein⸗

getragen, von denen man 3 als evangeliſch anſehen kann — Gern⸗

groß 1666 29/X Stancke 1672 24/V König 1674 15/I, wenigſtens ſind

die Familien im 18. Jahrhundert evangeliſch geweſen, die beiden letzten

ſind Bauern geweſen. Da in Baumgarten und Reichenſtein keine Taufen

bezw. Trauungen aus Giersdorf in den Kirchenbüchern eingetragen

ſind, iſt anzunehmen, daß man damals die evang. Kirche in Silberberg

von hier aus als Zufluchtsort benutzte.In dei (Kath.) Kirchenbuch
von Wartha ſind von 1666—1680 nur Taufen us Giersdorf ein⸗
getrag  „ von denen man als evangeliſch anſehen kann ern  —
groß 1666 29X Stancke 1672 24/V König 15/1, wenigſtens ſinddie Familien im Jahrhundert evangeliſch geweſen, die beiden letztenIin Bauern geweſen Da in Baumgarten und Reichenſtein keine Taufenbezw Trauungen Qus Giersdorf in den Kirchenbüchern eingetragenſind, iſt anzunehmen, daß man damals die evang 1 in Silberberg
von hier dMus als V  2  Ufluchtsort benutzte
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handen 7 bis ſie 1689 auf räſentation des Grafen bon
urghau einen eignen katholiſchen Pfarrer, riedri Kaniesky,
ekam In die pfarrerloſe Zeit fällt eine Kirchenviſitation des
damaligen Weihbiſcho von Breslau, ranz Neander von Peters⸗
heydau, der Im Herbſt 1666 au nach Giersdorf kam Das
lateiniſche Viſitationsprotokoll lautet H eu  er Überſetzung: „In
dieſem orſe leben er Das atrona hat der üngere Baron
vbon urghau inne. Die I  E iſt der Katharina geweiht, deren
Jahresfeſt den Sonntag nach dem e Mariae Geburt wiederkehrt.
Die V iſt ein einbau Das Dach iſt mit indeln bedeckt,
ebenſo der Turm, der Lot angeſtrichen iſt Sie ' die Kirche
ieg auf einem erge; im ihr hängen Glocken, eine iſt
Bruch nicht rau  ar Es gibt eine ſchlagende Uhr Die
hat einen beſchädigten Qr mit dem der Catharina. Die
Kirchendecke iſt aus Holz, mit weißer QL. bemalt Der Ußzboden
iſt ebenfa mit Holz belegt. Es gibt keinen Ort zur Aufbewahrung
des venerabile. Die Taufkapelle beſteht aus Steinen, enthält eine
kleine zinnerne Schüſſel, aber kein Waſſer, ondern der Pfarrer
eg e.  E mitzubringen iN einem ruge, ebenſo Weihwaſſer in
zinnernem eſa In der gewölbten Sakriſtei habe ge⸗
funden: ſilbernen Kelch, casulas Meßgewänder), Alba,

missale Meßbuch), antipendium und 2 IaPDPAS
Altartücher). Der Pfarrer, welcher m Baumgarten ohn

und jeden Sonntag hier redigt, hat für die Okonomie ein bau⸗
älliges Haus und ſoviel Acker, um 12 Scheffel auszuſäen, welchen

aber dem reiber zur enutzung abgetreten hat Das Dorf
beſteht aus . Uben und Uten Vom orgen empfängt
der arrer Scheffel SOSnae Eingepfarrt ſind die Dörfer

halb Wilt mit orgen und Uten und Eiche mit orgen.
Der Schreiber Simon Böhm hat als enu aus mit einem
Gärtchen; empfängt kein rot und kein manipulum X— etreide⸗-
garben); deſſen ekommt eL vbon jedem Bauer 14 Kreuzer und
für die ege der Uhr 2 Thaler außer dem Neujahrsumgang und
accidentig. Die Kirchväter artin Teuchgräber und MichaelStäntzel wiſſen von keinem Kirchenkapital. Die II  E hat außerdem Klingelbeutel keine Einnahmen. Von den Kirchvätern empfängt

Kopietz, Kirchengeſch. S 602



jeder ährlich 12 ſgr Die Einwohner In alle L  er evan⸗
geliſch.L½ Über das geſpannte Verhältnis zwiſchen Pfarrer
und Gemeinde, bezw. Pfarrer und Schulmeiſter gibt ein „Extract
aus dem rotoko des urg Imbtes Mn Giersdorf vom Auguſt
16827 uns N „Der Pfarrer e  er ich, daß von den
Untertanen des Frh urghaus neue Fußſteige und Wege über —.————.———ſeine Pfarrwieſen gemacht wurden, und als ſolches abwenden
wo  — hätten ſie geſagt „Der Teufel ihn hergebracht, der
Teufel wurde ihn auch wieder wegbringen.“ Der Scholze und die
Kirchväter hätten ihn mit unhöflichen orten angefahren und übel
respectiret, als enn mehr ſich gezogen als einem Pfarrer
ebühre; ſie hätten in Frankenſtein discurriert, ſolle abgeſetzt
und licentirt werden Ferner hätten ſie ohne ſein, des Parochus,
Vorwiſſen dem Schulmeiſter die Grenzen mit Zweiglein ausgeſteckt,
da man doch olches von Alters her ſchon Der jetzige Schul⸗ ——
meiſter QAre ein böſer Nachbar und unfriedſam; bäte ihn zu
removieren und einen andern ſeine etzen, eLr der — XXX  IEIDIXWLN
Schulmeiſter) blamiere ihn den Pfarrer hinterwärts, als
benehme ih ſeine Accidentien. Auf leſe Beſchwerde des
arrer vberantworten ſich 0l3Z (Dorfgerichte) und Untertanen
und erklären Abei der Pfarrer habe ſie angefahren, 10 ſein Diener
habe einige chlagen wollen Der Schulmeiſter erklärt, erde
testimonia bringen, daß dem Pfarrer nicht übel nachgeredet
habe Das Urteil, das gefällt Uurde, lautet 1) Scholz und Gerichte
ollen allen anwenden verhüten, daß neue Wege und ege
über des Herrn arrer Wieſen gemacht werden; ſolle alle
Einigkeit und Frieden wie ormals erhalten werden. ingegen
ird der Herr Pfarrer ſeinen Diener inhibieren, daß künftig⸗
lich beſſer die Untertanen reſpektieren und alle Zänkereien vermeiden
olle 3) Der Schulmeiſter ſoll testimonia bringen, daß dem
Herrn Pfarrer nicht übel nachgeredet habe, auch ſoll künftig den
Herrn Pfarrer beſſer bedienen und ſich auch ehrbar in eidung
halten Aus dieſem rotoko geht ni klar hervor, ob der
Pfarrer in Giersdorf ohn oder nicht. Ein Bericht des Erzprieſters

Viſitationsprotokoll.TRN NTTRNPTJIJIJI‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚‚R‚TRNR‚TRNRr‚RrrRRbeblbleeeeeT —  1. A 5
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Dann wird EeSSolf von 1707 meldet erſtere erſt von

ſich alſo um den Baumgartner Pfarrer Johann Grötzner handeln,
der 74 —16 i Pfarrer war Von 1689 bis 1707 ſind
zwei katholiſche Pfarrer in Giersdorf geweſen Auf Friedrich Kaniesky

folgte riedri aceder, der —2 Oſterfeſt 1707
von der in Frankenberg ein rge erkel vor Thaler
erkaufte. Vom tragen, Wiederaufſetzen und Außſtimmen ſind dem

Orgelſetzer Thaler gegeben worden, zuſammen Thaler. ar
hat Fraw Eva Weyl Daniel Schneiders geweſenen Erbſcholtzen zu
iche hintterlaſſen ittib alß er  e Pattronin ver re zehn
Tal 16 ſgr arz hat auch ihr Sohn Her Johannes eorg
neider als IJ̃

tiger Erbſcholtz er  re zwey Tal 16 ſgr alß
ein Gutthäter. Wiederumb hat auß hochgeneigtem en ott
und unß lieben Frawen zu ren zu dieſem Orgelwerk ver  re
Herr ichael Winckler, eibar Heinrichswalde fünf Thl
löſiſch Alß dan iſt von Kir  indern durch ein Kirchvatter 3u⸗
ſammen gebracht worden zwey Thl 16 ſgl In allem 3u ammen
Mit den Frau Verwaltern 3 Thl we ſie auch auß gütigkeit
ver  ret, dreiſich Oſi Vergleicht man mit dieſem
Gabenverzeichnis das vom V  ahre 1708 5„zur Beförderung des

evangeliſchen Gotte

ienſtes“ ſo ergibt ſich folgendes: Die evan⸗

geliſche Patronin gibt 1707 nichts, die evangeliſche Gemeinde lers-

dorf und die evangeliſche Frau Verwalterin zuſammen nul Thaler
ſgr., die übrigen aben ſtammen von Katholiken. Ihre ah

betrug damals im ganzen Kirchſpiele 208, die der Lutheriſche 413
und zwar war „Giersdorf und Wiltſch größtenteils lutheriſch, Eiche
dagegen, das dem Camenz gehörte, ganz katholiſch.“ 9 Ende

ezember 1707 oder Anfang anuar 1708 wurde die — infolge
der Altranſtädter Convention den Evangeliſchen zurückgegeben. Die
E  e Eintragung im Kirchenbuch bon der Hand des katholiſche
arrer ſtammt vom 18 ezember 1707, die er von der Hand
des evangeliſchen Paſtors vom 15 Januar 1708 Entſprechend der

biſchöflichen Inſtruktion vom 2 November 1707½ nahm der

Kopietz, Kirchengeſch. O. 602
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katholiſche Pfarrer bei ſeinem Weggang nich nur alle Bilder und
eiligen Gefäße „außer einem und dem zur obt⸗
wendigen,“ und andere ir  1  E Gegenſtände mit, ondern auch nach

dieſer Inſtruktion „was ſeit Übernahme der Ir Altären,
Bänken neu ſcha worden 7 Kanzel, QLr und eicht⸗
tu Die rge muß hier geblieben ſein, ebenſo das Altarbild
der Catharina. So mu denn die evangeliſche Gemeinde alle
dieſe Gegenſtände neu en Es verehrten 1708 1 ſilbernen
e inwendig vergoldet ne einem ſilbernen er IhroHoch Reichsgräfl. Gn Frau Eva Maria berw. von urghaus,

weißleinen Chorrock, ſeiden artu Chriſtoph einhoWeber allhier, weißleinen artu die ſämtlichen ungfernallhier, weißleinen Tuch über den Taufſtein, zinnerne Leuchter,zinnerne Blumengefäße, zinnerne Weinflaſche, große zinnerne
Taufſchüſſel Herr Schlegel, Rentſchreiber allhier, ilberneHoſtienſchachtel die junge Fr rd vbon Zulauff (Die Fraudes Grafen Niclas Sylvius bon urghaus Januar 1737,
der die Trſcha Ulau erhalten atte, Sophia ngelica rd
von urghaus geb von iegrot Hochgedachte Frau1 hat auch der 11  E z3u einen olzſta und ein Haußgebauet auf die Wiedemuth neben die ule, desgleichen auch die
Kanzel un den Altar und Beichtſtuhl.“ Als erſter Paſtor nachder Altranſtädter Convention ird von der berw Frau rd  n Eva
Maria bon urghaus geb Freiin von owag agiſter GottfriedBinner berufen, der von 1708 bis zu ſeinem 13 Februar 1735
Im C von Jahren en ＋ agen erfolgten ode hiermtiert hat Er hat mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt.Zunächſt galt die Parochialrechte ber das kath Eiche zu wahren.Am 12 Auguſt 1709 beſchwerte ſich die Frau Patronin beim
Münſterbergiſchen Amtsverweſer, dem Herrn ralaten zu Heinrichau,Üüber die Gemeinde 3u „wegen der dem lutheriſchen Pfarrer
zu Gierſchdorf verweigernden stolae aceidentia un decem.“½Ein Vertrag bom 21 Auguſt 1714, der zwiſchen dem ift Camenzals Grundherrſchaft von Eiche und der α

n von Burghaus ab.
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geſchloſſen Urde, beſtimmte folgendes „Die Eichauer ſollten
ein Ar allemal N die Pfarrthei Gierſchdorf angewieſen ſein,
nur die errſcha (von Giersdorf) den jedesma für Giers⸗
dorf ernannten Geiſtlichen nur Eiche und zur Erhaltung

Nachbarſcha dem Kloſter notifizieren. Dagegen ſollten
die Eichner dem Herrn Pfarrer 3 Gierſchdorf von verſtrichenem
term artin a 1713 anzufangen, den in 11 Schffl 3 Viertheil

Mtz Breslauer Maaßes halb Korn, halb aber beſtehenden ezimen
abzuführen und vor die Stol⸗Acceidenzien und was an zu
geben iſt, jährlich 2 viel gedachten Termin zu entrichten ver⸗

bunden ſein. Doch ſind die aſe zu Eiche wohnenden Evan-
gelici nach Gierſchdorf ſich zu halten chuldig, und iſt dem Evangel
Herrn allda unverwährt, dieſelben in ihrer Krankheit 3 be⸗

und mit allen imn ihrer eligion gebräuchlichen Ministeri-
galien und anderem TO beizuſtehen vermöge ertheilter 0
Kaiſerl. na Zum Bau und Reparatur des Pfarrhauſes, Schul⸗
hauſes und etwa einfallender Kirchenmauer Gierſchdorf ollen
die Eichner den 5ten ei beitragen.“ Dieſer Vertrag ſcheint
aber ni ange gehalten worden zu ſein. Taufregiſter nden
wir 1743 folgende Nachſchrift zu Nr „Fran Chriſtl, Gärtner
von ichau, entrichtet von ſeiner Ehew Einleitung, E  e zwar
in Warthau geſchehen, doch aber eil dieſer Orth wieder zu uns
kommen iſt, welcher vorhero entriſſen geweſen, hat mun auf
eichnen wollen, und iſt dieſer 1 Chriſtl der rſte, Pfarrer
und ulmeiſter ihre Acceidentien wieder bekommen aben Geſchehn

13 Martii. . Ähnlich ei im Sterberegiſter 1743, den
14 Martii: „Dieſes iſt das I (8sc Begräbnis) geweſen von
den Katholiken, irche, Pfarr, Schulmeiſter und odtengräber
ihre Aceidentien empfangen haben.“ Die zweite Schwierigkeit,
mit der Paſtor Binner zu tun atte, war die Bedrängung der
Evangeliſchen eitens der katholiſchen Obrigkeit. Bereits Juli
1708 erging eine Königliche Oberamtsverordnung die Münſter⸗
bergiſche Regierung, „die aſe einreißende Apostasie zu ber⸗
hindern und die abtrünnigen zur Resipiscenz bringen zu laſſen.“
ieſe Verordnung entſpricht dem un des Königlichen Ober⸗

O.29 Giersdorf.
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abom April 1708 (praes. in Frankenſtein, Mai
1708, veröffentlicht vom Abt Tobias Iin Heinrichau, als Landes⸗
hauptmannſchafts⸗Verwalter —  — Juni aß) „auf keine
eiſe aber den Katholiken der ugsburgiſchen Konfeſſion über⸗·

zugelaſſen werde.“ Ein weites Oberamtspatent vom Juni
1709 beſtimmte, daß⸗ alle die, e von der römi  en zur evban⸗

geli  en ＋ übertraten, bei Strafe der Landesverweiſung und
Kon  ation thre gegenwärtigen und zukünftigen Vermögens binnen
6 0  en zur römiſch⸗katholiſchen Ir zurücktreten ſo
Dieſes Patent, das auf ein rühere vom September 1705
zurückging, Urde am ri 1717 wiederholt in Erinnerung
gebracht. Da nun alle Iin katholiſchen Kirchen getauften Kinder
als katholiſch betrachtete, ſo war ein weites Feld 7
dem ein e mehr oder minder gewaltſam Bekehrungen
zu verſuchen. Dazu kam, daß trotz eines Kaiſerlichen Edikts
Karl VI Wien, Juli 1716 „daß in gemiſchten Ehen,
enn nicht ſchriftliche Ehepakte vorhanden wären, die ohne nach
der Konfeſſion des Vaters, die Töchter nach der der utter erzogen
werden ſollten“, Ti Wirklichkei die Erziehung eLr Kinder ge⸗
miſchter Ehe in der Konfeſſion orderte.
1717, 18 Februar, erläßt der Landeshauptmann, Abt Tobias, und
der Regierungsrat Frhr Baron Schellenberg olgende Verfügung

die ande „Wir aben aus der Specification (8c des
Erzprieſters Solf Iin Frankenſtein) mit nicht geringer erwunderung
wahrnehmen müſſen, daß in dem ieſigen Fürſtentum und Weich⸗

das apostasiren und abfallen vbon der wahren, allein elig
machenden, kathol eligion ſo gemein erden beginnt, daß nicht
nur allein die kathol. Ir ein ſonderbar Abſcheu hierob
zu tragen habe, ondern ſich auch alle kath Chriſten nicht unbillig
arüber ärgern müſſen.“ Die Stände haben alle apostat Per
onen auf den März früh Uhr zu geſtellen. leſe „Con⸗
ſignation der erſonen, ſeit der Altranſtädter Convention
von der kath eligion abgefallen und ſich zu der lutheriſche ge⸗;
wendet haben“ Uhr 35 Perſonen in 16 Tten auf, arunter

St.⸗ Rep N A 4 vol.
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aus Giersdorf: George Dittert und Hans Hohaus, der ſogenannte
Ohlſchläger. Sie ſind elde ni in Frankenſtein N ärz
erſchienen. Am Januar 1720 olg eine „Conſignation der

von zweierlei Religions Eltern erzeugten und zUum lutheriſchen
Glauben ziehende Kinder“ mit Familien in 11 Lorten, Aarunter
2 mn Riegersdorf und i Briesnitz.“) Im rühja desſelben
Jahres 17202) denunzierte das Generalvikariat In Breslau dem

Landeshauptmann In Frankenſtein Perſonen aus Giersdorf 1u

puneto apostasis. Der lersdorſer Verwalter eri  e auf An⸗

rd des Landeshauptmanns, daß alle Perſonen schappirt ſeien,
werde aber nachforſchen und ſie, ſobald ſie etrefſen würde,

zur Stellung nach Frankenſtein bringen. Er ekommt . Tage Auf
ſchub bei 100 Dukaten Strafandrohung. Darauf chreibt der Rent⸗
meiſter avbi Schlegel: 77  8 hat ſich aber leſe Fatalität zugetragen,
daß da ich gedachte Perſonen ſicherſten zu abe gerügten
a (17 Mai) die Geſtellung anzubefehlen, ſie ſich mit der

u ſalvieret, daß niemand weiß, wohin ſie ſich gewende aben
mögen. habe aber olche Anſtalten gemacht, daß ſobald das

mindeſte von ihnen zu erfahren ſein mo  , ſo

E allſobald der
Darauf ergeht denhoch fürſtl Regierung 3u denunciren.“

Grafen Carl Heinrich Leopold von Burghaus unterm Mai 1720

der Befehl, ſein Wirtſchafter Schlegel ſolle bis zum Juni die
eiber herbeiſchaffen oder die verwirkte Strafe von 100 Ukaten

erlegen bei Ausbleiben der eiber Aus dem Protokoll bom Juni
1720 rſehen wir, daß „auf ergangene tation aus Gierſchdorf
erſchienen ſind Suſanna Griegerin, Maria Gerngroſſin und Barbara
Gerngroſſin, welchen ernſtli zugeredet wurde, wiederum zur kathol.
eligion treten Es führte ſich aber die erſtere und die etztere

allerhartnäckigſten auf, die Maria Gerngroſſin aber zeigte end⸗
Über denlich Beſſerung, worauf ſie alle arreſtiert wurden.“

Uusgang des Prozeſſes fehlen die Nachrichten, wir erfahren nur

noch, daß die „Suſanna Griegerin ittib, Kuhhirtin auf dem
Brandvorwerk“ war und daß die beiden andern die Frauen eines

Die nkoſten bei dieſenGärtners und eines Totengräbers
* igionsprozeſſen mußten aut Verfügung vom 21 Auguſt 1719
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„be unvermögenden Apostaten die Obrigkeit und domini juris-
dietionis bezahlen“ die Gutsherrſchaft. Eine dritte wierig⸗
keit, mit der die Amtstätigkeit eines Paſtors damaliger Zeit
verbunden war, war ſeine perſönliche Drangſalierung durch die
katholiſche Obrigkeit. Von Paſtor Binner In Giersdorf melden
uns in dieſer Beziehung die En ni Zwei andere Beiſpiele
aus dem Fürſtentum) mögen dieſen un erläutern: Am No⸗
bember 1729 ird der „Wortsdiener“ Gottfried er in Tepli⸗
woda mit 100 Qler E  rd  . weil in Güttmannsdorf, rei
Reichenbach, bei Gelegenheit einer Krankenkommunion, die vorher
dem oliſchen I arrer angezeigt atte, ohne vorherige Mel⸗
dung dem ranken Inde der Anna Eliſabeth reiber die ot⸗
auſfe egeben 0 Das Kind noch 15 Stunden gelebt, PS
wäre alſo nicht nötig geweſen, dem unde die Ottaufe zu geben;
außerdem alle onſt gewöhnlichen Solennitäten und Cere⸗
monien adhibiret, die doch illig auszulaſſen eien.“ Auf ſeine

wird ihm am 15 März 1730 die Strafe auf aler ET⸗
mäßigt Am 19 Juli 1730 geht das Brieger Konſiſtorium

den Paſtor Chriſtoph Pfeiffer in Dittmannsdorf vor, „weil
ſich unterſtanden, nicht nur die Grenzen ſeiner Parochie über⸗

ſchreiten und Ti einem andern Fürſtentume (sc Brieg) Cbus
ministeriales verrichten, ondern auch unſerm Verbot und m
Briegiſchen Fürſtentum eingeführten Kirchenordnung zuwider, ob-
wohlen die annoch akante Parochie irsdor mit bena  arten
pastoribus ſattſam verſehen, dem Hans Chriſtian von Lohenſtein
auf Neudorf und Klein⸗Ellguth ein Taufactum In Gegenwart einer
unzuläſſigen Anzahl Taufpathen 3u verrichten. Er hat alſo der
allda beſtellten Vicariis hebdomadariis eingegriffen und nachteilig
praejudiziret. Wie nun othanes ſträfliches Beginnen In keine
Wege ungeahndet zu aſſen, als erſuchen wir eine Hochfürſtl. Hoch
öbl Auerspergiſche Regierung in Frankenſtein uns satisfaction
3u verſchaffen oder dem pastori anzubefehlen, daß ſich noer⸗Ü
züglich dem Königl. Conſiſtorium anhero geſtellen und ſodann das
weitere gewärtigen G. In die Amtstätigkeit des Paſtors
Binner fällt auch ein Verſuch der evangeliſchen Patrone und aſtoren
vom 40  ahre 1719, ihre Kirchenrechnungen nicht dem fürſtlichen
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Herrn Kommiſſar einzureichen. Beſonders war die verwitwete
Frau 1 Eva Maria von Burghaus, die einen darauf
hinzielenden rla proteſtierte und ſich egen die erzogin
und egentin wandte Die Antwort, die ſie rhielt und die vbom

bis 14 März 1719 bei ſämtlichen evangeliſchen Patronen und
aſtoren zirkulierte, lautete:) e8 fortgefahren werden mit
Abnehmung ſothaner lutheriſchen Kirchenreytungen manute-
nirung der diesſeitig höchſten fürſtl Gerechtſamben; dem patrono
cclesiae bei 100 Species Ducaten verwürkten Pönfall wird be
fohlen, daß elbter den ahin kommenden fürſtl Commissarium
ohnweigerli admittire; den Evangel Wohrtsdienern oder Pasto-
ribus loci aber Uunter Vermeidung harten Perſonalarreſts, Umb
daß dieſer gleichfalls [Sbald ſei edeute Reytung Vi ngeſicht
des fürſtl Commiſſar zu übergeben nochmals anbefohlen. Und
da der patronus hierzu nicht erſchiene, die Rechnung U dennoch
einen Weg als den andern abgenommen werden ſolle Innerhalb

0  en ſollte mit der Abnehmung der lutheriſche Kirchen⸗
rechnungen der Anfang gemacht erden Nach dieſem spatio 0  e
ein jeder der Oollatores ſich nicht nur mit Abgabe der Rechnungen
und allen dazu erforderlichen Doceumenta halten, ondern
auch nach vorher beſchehener intimation den dazu berordneten fürſtl
Commissar bei vermeidet und mit allem ru wirklich odann
exequirenden Pönfall der 100 Species ducaten, auch m nicht
ausgebendem Fall eines noch weit X ohnweigerli ulaſſen,
und die genaue gleichmäßige Befolgung ſſen dem jeden Tts
beſtellten Pastori Uunter ebenmäßiger Vermeidung, daß Im widrigen
gleichfalls gewi erfolgenden Perſonalarreſts a  oba edeuten und
mitgeben ſolle; damit ſich keiner mit Unwiſſenheit entſchuldigen
könne, ird zum die Circulation angeordnet. Vielleicht
hängt mit dieſer Angelegenheit die Beſtrafung des Grafen von Burg⸗-
haus zuſammen, dem das fürſtl Amt 1720 einen SRXeOUtOr nach
0lzZ ſchickte „wegen Bezahlung von 100 Rth Strafe, die wegen
eigen mächtigen Verfahrens bei Verwaltung des Kirchenlehns
verwirkt hatte“.2) Erſt im IJ  ahre 1748 wurde der Fürſtli
Auerſpergiſchen Regierung die efugni der Kirchenrechnungs⸗

A Rep Münſterberg. N Giersdorf Stolz
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Nachdem dieReviſion durch riedri den Großen genommen.“)
Patrone ſieben ahre ſchon mit der Rechnungslegung rückſtändig
geblieben wurde der Auerſpergiſche Regierungsrat
und Kreiskommiſſarius vbon Haugwitz auf Raudnitz bon dem Fürſten
Ludwig JIo

ſef elix von Uerſperg beauftragt, die Kirchenrechnungen
der Evangeliſchen einzufordern. von Haugwitz ließ daraufhin eine
Currende des Fürſten von uerſperg bom r 1748 bei den
Patronen der evangeliſchen Kirchen bom 12 Mai bis Juni cireu⸗
lieren: „die evangeliſchen Kirchenrechnungen ſollten innerhalb vier
0  en gelegt werden Es ſei Alles doch beim en geblieben.“
Er beruft ſich auf eine kaiſerl. Verordnung des Kaiſers Karl bom
22 Auguſt 1727, nach der die Abnahme der Kirchenrechnungen
dem fürſtl Commiſſar eine Gratifikation von Rth., die
Examinierung und Einſetzung der aſtoren und Schulhaltern einem
demnächſt einzurichtenden Kgl Conſiſtorium ukommt. von Haugwitz
hatte Ti dieſer Sache ſchon Anfang Februar 1748 mit ſeinem Nach
bar, dem Herrn von Vippach auf Lampersdor correspondiert.
Paſtor 0  e:u Schwarz mn Lampersdorf hatte dem Herrn von
Haugwitz auf ſeine Metteilung, olle die Kirchenrechnung ab·
nehmen, Februar 1748 In Abweſenheit ſeine Patrons
von Vippach geſchrieben: „weni eS dem Schulmeiſter möglich
iſt, die Rechnung bis ontag zu beſorgen, ins Reine zu
bringen und wie gewöhnlich e  2 Exemplare verfertigen,

eine alsſo Ird dieſem rechtmäßigen Anſinnen ſo ſchuldige
prompte olge geleiſtet werden Herr von Vippach war aber
anderer Meinung als ſein Paſtor, eNr dem Herrn von

Haugwitz Februar einen Kirchvater und läßt ihm „Ami-
cable Vorſtellungen machen“, ekommt aber die Antwort „Ees ſolle
und ami fortgefahren werden“. Darauf chreibt er m

Februar dem Ur Regierungsrat folgendes: nter Kaiſerl.
Regierung der Kaiſer quoad jura cecles. bei den Proteſtanten
die höchſte Macht gehabt als SumnmllUS episeopus. Zu den jura
Gecl. gehören allerdings auch die irchenvisitationes. leſe

der Kaiſer dem ürſten uerſperg übertragen und der
ſie durch ſeinen commissar auswirken aſſen Nun ſei der önig

Vergl. 3 den folgenden Ausführungen St. Rep 30
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Die fürſtl Auervon Preußen in die aiſerl. Rechte
Regierung aber nicht von ih die Übertragung erhalten, ſie
müſſe alſo erſt ihre Vollmacht nachweiſen. Solange ſie kein
Recht die Kirchenrechnung 3 fordern Wohl aber önnen die
Herren Collatoren die Kirchenrechnungen bor ſich abnehmen und
iſt auch beſonders necessitatis (?), daß olche Abnahme alle 4  ahre
richein befolgt worden; wozu denn füglich die Herren Eingepfarrten
mit zugezogen werden, daß elbige zugleich mit ehen und wiſſen,
vie nitt dem Kirchenvermögen gewahrt CT Darnach ſolle der
Herr Nachbar ſeine Reſolution treffen.“ Die Antwort des Herrn
von Haugcwitz muß umgehen erfolgt ſein. Denn Preits

Februar 1748 ſchreibt von Vippach wieder ihn — habe
habe allen gehorſamen Reſpekt vor der hochfürſtl Regierung und

Aberiſt keineswegs mein Wille, mich ungehorſam zu ezeigen.
bedenke der Herr Nachbar nul die mſtände, wie ſich olche geändert.
Die Geiſtlichen ſtehen unter dem Ober⸗Conſiſtorium und depandieren
llein von dieſen. Erſt die Königl. ma Es tut mich wun⸗Y
dern, daß man mich gerade 1N Chagrin verſetzen will Es ſind
doch mehr Kirchen Im Fürſtentum. Habe ich das als Nachbar
verdient? Weiter kann ich mir ni helfeu Sie können ſuchen,

SOle wollen erlaſſe m  — auf meinen gnädigſten König
Damitund Herrn, deſſ Sache treibe In höchſter Eile

die Correspondenz ab Es folgte 3 I 748 die
bereits oben erwähnte ürſtl. Amtsverordnung Der Königl. Landrat
von feil ſah M dieſer einen ingri V*N die Rechte des Kal
Oberconſiſtoriums und erſtattete arüber Bericht die Kgl Ober⸗
amtsregierung uin Breslau, die 29 Mai 1748 Pr in Franken⸗
ein i den Befehl des Königs riedri die fürſtl
Regierung in Frankenſtein ſandte, „Die Verordnung 80 vom
30 ril) ohnfehlbar 3u revocieren, künftighin aber dergleichen
euch nicht mehr eigehen zu laſſen, auch binnen dem beſtimmten
8 tägigen spatio euch gründli und geziemend dieſes
auhten ingriffs In die Jura COonsistorii banquam reservata
Summi principis zu verantworten Hieran geſchie unſer Wille
ind euch mit Gnaden gew Die Auerſpergiſche Regierung
ͤN Frankenſtein ſandte dieſen Königl. Befehl den Fürſten, der
ſich in Oſterreich aufhie und bat die En  eidung des Fürſten,
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„ob man ſich bei der Reſolution der Oberamtsregierung beruhigen
oder aber die Aufrechterhaltung der fürſtl Gerechtſamkeiten

bei rer Kgl Majeſtät immediate evineiren wolle.“ Inzwiſchen
ergeht von Breslau 12 Juni ein 2 ter Kgl Amtsbeſchei
„Da wir vor geraumer Zeit unſern Ob.⸗Conſiſtorialrath, den
Landeshut und Schweidnitz'ſchen Inspectorem Minor zUum Kreis⸗
inſpector der Geiſtlichkeit Im Fürſtentum Münſterberg und
der daſigen Schulbedienten und Uunter ihnen und ſeine Direktion
3zUm Senioretden Pfarrer Vi Roſenba Selbſtherr conſtituir aben, ſo
Ird ihnen das 3zur Nachricht egeben; ſie ollen ſich darnach richten
und dieſe Perſonen bei ihren Kirchen⸗Viſitationen und Kirchen⸗
rechnungsabnahmen nicht hindern, ondern vielmehr alle Hand
leiſten.“ An emſelben Tage (12 Juni erinnert die Breslauer
Oberamtsregierung die fürſti Regierung Frankenſtein die Er⸗
ledigung ihrer Verfügung vbom Mai und fügt den Befehl bei: ́mt. eee
„Die bon der Stolzer 2  E Unrecht geforderten 40 Kreuzer
Botenlohn und eXpeditions ebuühren (vom 12 Mai) ſind ofort
bei Vermeidung unangenehmer Verordnung zu reſtituiren.“ Der
weitere Verlauf intereſſiert nicht. Der ＋ von Auerſperg ſchreibt
Am 14 Auguſt 1748 die Frankenſteinſche Regierung, „Er ＋
das Verhalten ſeiner für Regierung ſehr ſtandhaft und wohl⸗
undirt gefunden; ſie ſollte bei rer Majeſtät, dem önig riedri — —  gg92
ſelbſten vorſtellig en und die Auerſpergſche fürſtl efugni
durch eine wohlfundirte Deduction Gvinciren.“ E var aber
vergeblich. Der Kgl Befehl der Breslauer Oberamtsregierung bom

————— — ———29 Mai 1748 Ie beſtehen, die Auerſpergſche Regierung
hatte ihr Aufſichtsrecht über die evangeliſche ＋ verloren. Nur
dort, wo ſie das atrona über eine evangeliſche Kirche hatte, wie
Ii Roſenbach, ＋ ſie das Recht, einen Commiſſar zur Kirchen⸗
rechnungsabnahme ſenden, odaß eS dort Commiſſare, einen
Königl. (den Kircheninſpektor), und einen fürſtlichen gab, ſo 1754.1)

Kehren wir nach dieſer Abſ

eifung zu Paſtor Binner zurück, ——s. :ſo iſt ßnoch erwähnen, daß wie ſeine ſämtlichen Amtsbrüder
von Türkenſteuer zahlen mu Wir aben noch ſeine
von ihm wie bon den beiden Kirchvätern riedri er  19
und Tobias Mattern unterſchriebene Zuſammenſtellung der „Ein⸗

o St. Rep 3
＋
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nahmen und Ausgaben bei der iersdorfer Kirche“, die IJ  ahre
1713, 14 und 15 umfaſſend. Erſtere etragen 181 57 Kr.,
etztere 112 39 kr., odaß in 31 verblieb“ 69 18 kr
Von den Einnahmen ur ů75 kr der Decima-
Berechnung zu Grunde gelegt, odaß die ährlich kr
Türkenſteuer 3u ezahlen hatte.! Paſtor Binner ſel hatte

Daß die evangel. Geiſtlich—3u ezahlen le die folgende Tabelle).
keit des Fürſtentums, ebenſo die Schullehrer, dieſer Steuer
eL ſeufzten, geht aus folgendem reiben hervor: 2 77
hochfürſtl. Regierung unterm 22 Septbr. mich ergangenen
gnädigſten E  1 die Repartition des Türkenſteuerbeitrags Ni
einer billigen Gleichheit 3u bringen und meiner bei colligir-
und Abführung dieſer Gelder erlittenen Verſäumnis und nkoſten
mit den übrigen pastoribus Per au und ogen zu tractiren
iſt bei dem den passato allhier angeſtellten Convent folgender
Geſtalt nachgelebet worden ſchon der Paſtor zu eO  L

deſſentwillen der Convent größtenteils angeſtellt worden, nicht
erſchienen, ondern d ſeiner einen recht ſcandalöſen Lie ein⸗
geſendet, ſo ＋

en wir dennoch uns allerſei bemüht, ihm eine
Erleichterung zu machen. Und da die meiſten V nſehung des
Beitrages, welchen ſie ihren Schulmeiſtern geben, nu über ſich
nehmen onnten oder wollten, der Paſtor von Quickendorf aber ſich
notoriſch e angegeben, in dieſem jeden Termin
geſetzt worden, die auch illig über ſich und bald
ausgezahlt hat Bleiben alſo dem Neobſchützer Pfarrer jeden Termin
23 A., da doch, enn man ſein bisher verſchwiegenes Deputat

Bier, ſo ährlich oder el beträgt, 3u enen von ih
ereits angegebenen 226 3 kr in eld ſchlagen wollte, über
24 geben muũ Derowegen ird anders nicht als wohl
zufrieden ſein können. Die doch hoch klaſſifizirten Schulmeiſter
hätten gleichfalls zwar consohren wollen ein ſie lieben zum
Teil außen und die anweſenden, ob ſie ſchon von ihren Pfarrern
merklich übertragen worden, wie beiliegende tabella ausweiſet,
wollten ſich 3u ni verſtehen, derowegen ich Eſie graviter

St.A Rep 30 O.NA Giersdorf.
Bresd Stadt-Archiv — Münſterberg.
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eine hochfürſtl Regierung gewieſen:] mit dem eifügen, daß
ſie [ keinen ferneren Verzug mit:]1½) bis 12 ezember ihren et⸗
trag in vorigem Quanto [zugeben hätten: herbeiſchaffen müſſen

und die hohe kaiſerl. Interceession nicht länger vermindern möchten
die ſich weiter graviter beſtanden, hätten bei einer hochfürſtl. Re⸗
gierung noch hernach u 3u erflehen. Meine bisherige Mühe
und nkoſten will man mir mit 16 recompensiren; gibt alſo
jetziger Paſtor gleiche durch kann es aber weiter nicht
als vor die en Termine annehmen. Sollte der jetzige
mit eingeſchloſſen werden, weiß ich nicht, ob ich vor was: Was
bei m jetzig bon meinem eigenen aufwenden mu ird
mir abſonderlich müſſen gut getan werden. Mühe und Arbeit
will ich mſonſt tun Was das unterm PasSato ergangene,
charfe monitorium ungeſäumter Abſtoßung des letzten
Termins der Türkenſteuer betrifft, habe ſelbiges bei der Zuſammen⸗
un aller aſtoren und Schulmeiſter notifieiret und den
ezember zur endlichen Abführung des Beitrages anberaumt. ein
e8 ſind doch noch hartnäckige Restanten verblieben, we auf bei⸗
kommenden Zettel specificiret. Derowegen einer hochfürſtl. Re⸗
gierung untertänigſt implorire, dieſelben ernſtli in anzuhalten,
damit ſie binnen hier und dem ezember ihren an
olchen üntz⸗Sorten, wie elbige die Filial-⸗Kriegskaſſe in Breslau
annimmt, nämlich harten Thalern, Guldniern Siebenzehn und
Sieben Kreuzern, onſt aber in keiner niedrigeren Sorte unverzügli
reinbringen mögen. Wie mich nun gewiſſer ülfe getröſte,
verbleibe In untertänigſter Submission einer hochfürſtl. Regie⸗
rung 1 Auf der andern Seite dieſes Schrift

n ſich die „Individual-Repartition“ derer zUum Türken⸗
ſteuer Contingent bewilligten 1000 Floren, wie viel jedweden
Termin hierzu beytragen ollen die Im Münſterbergiſchen Fürſtentum
und Frankenſteinſchen Weichbilde der Augsburg.⸗Confeſſionen zugetanen

Pfarrer Schulmeiſter Kirchen
kr. hI. kr. hIl. EkKr. 91.

Tepliwoda
0 90 18

1) Im Manuſkript durchgeſtrichen
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Pfarrer Schulmeiſter 1＋
fl. kr. hl. fl. kr. hl. fl. kr.] hl.

Lampersdor 90 18 14148

oſenba 55 —3
55 10Olbersdorf

Dittmannsdorf 34
28 Das ſindGiersdorf zuſ 605

eo 27
17 132 kr A

777777777: —Quickendorf
Aus dieſer Tabelle geht hervor, daß die Giersdorferz Pfarrei

den dotierten gehörte, und der Pfarrer emn Einkommen
von 280 ＋ Binner ar 13 Februar 1735, wurde
am 15 Februar H der 1  e eigeſetzt und 31 Februar
wurde das Leichenbegängnis gehalten. Der zweite Paſtor nach
der Rückgabe der war Ferdinand Leopold Jungius, 1735
bis 1766 Von ih beſitzen wir im alteſten Kirchenbuch, das von

1700 bis 1766 rei folgenden eigenhändig geſchriebenen Lebens⸗
lauf „Anno 1735 bin ich, Namen Gottes, Ferdinand Leopold
Jungius, nach Herr agister Binnern, ordentlich Vociret und
berufen worden zu allhieſigen Giersdorfſi

hen Pfarrdienſt Ihro
Hoch ei Gnaden, Herren Johann einrich Graf von

Churſchwandt, Erbherr auf Röhrsdorf, Dambritſch, Frankenthal,
Hohendorf, Schönau, Gropuſch, Mürſchau, Wilbwyſen, 0
Reiszagel, Giersdorf, Wilt und Siebersberg, des Fürſtenthums
Münſterberg und Weichbilds Frankenſtein, Hochanſehnlichen Landes⸗
hauptmann Die otatton habe erhalten in 0 den 18 Monaths
May, ordiniret aber den 14 Juny in Liegnitz von dem Hoch
Ehrwürdigen Herren, Herren Laurentio Baudisio ast
Scholarum Praeses, Oonsistorii Assessor t I uCA Lignic.

Superintend. Mein Vatter iſt geweſen der 0  e
Ho  enambte Herr, Herr Joachim Jungius wohl meritirter
Ambtmann bey hro Gnaden, dem Herrn Baron Conrad entzel
de Sauerma von ＋

0

1

L Meine Utter aber Tit Frau Anna
Catharina gebohrne Schindelin, gebürtig von Ratibor auß ober
eſten Von dieſen Eltern bin ich Anno 1690 den November
M Grotgau, ohnwei Toppen gebohren, welches IR ölßniſche
Fürſtenthum gelegen, aſe zum aad der heyl. Tauſe befördert
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worden Den Grund des Chriſtentums und andern Wiſſenſchaften,
nebſt der Music, habe von Herrn örſtern dahmaligen Cantori
IN roppen erlernet, hernach in Breslau Maria Magdalena
alß discantist und auch Ohoralist daſel geweſen, biß Anno
1713 nach Leiptzig auf die Univerſitä gezogen, da dann meine
Professores geweſen Hr Doctor Günther und Profeſſor Pfeiffer.
Anno 1716 aber alß Hofemeiſter angenommen worden bey Ihro
Gnaden Herr von Franquenberg, Erbherr auf Ut, 0 Viertel
eilen hinter Breslau elegen. Darnach wieder auf Lorentzendorf
kommen, Anno 1719 Da dann meine Frau Utter daſelb ge⸗
orben, innerhalb 74 Jahren auch mein Herr Vatter aſe Ode
verblichen, liegen daſel neben einander begraben. Endlich Anno
1729 nach Strigau gezogen, bald bey dieſer bald bey einer andern
Herrſchaft geweſen, doch nicht würcklich 1IN cCondition, als beym
Baron Stoſch, bei Herrn von iſch, biß endlich zUum Herren
Grafen wie oben gedacht kommen, Jahr alß Secreéetair bey ihm
geweſen, alle Jahre etliche mahl 3u ihm geholet worden, biß
endlich zum Pfarrer hierher berufen worden Deo Sit Laus t.
Sloria In Sempiterna Saecula saeculorum! Amen.“ Magister
Jungius hat auch ſonſt einige Eintragungen in das Kirchenbuch
gemacht. Wichtig für die konfeſſionellen Verhältniſſe iſt eine Be⸗-
merkung vbom Januar 174 ein kath Inwohner, der ſein Kind
In der evang. ＋ hierſelbſt taufen ließ, wohl m
iſchehe 3u dieſer aufe 55 Gevattern bitten aſſen,
Orunter eine Evangel., die andern Cathol. Einer aber
den 4, des ieſigen Neukretſchmers Eheweib, ih den evatter
Brief wieder, eil ſie darinnen erſehen, daß die au  2 bey uns
ge  en olte, QbOr EI ſich wieder eine andere Cathol. bitten 0  en
0  Em geſchahe 8, daß durch eines eibes aufreden die andern
beinahe auch nicht geſtanden hätten, enn der ater des Kindes
hnen nich die beſten Worte egeben Dieſes hat mann ohn
Urſach willen nicht ermangeln wollen ins Kirchenbuch ſchreiben.“
Nach der Wichtigkeit, die man dieſem Ausnahmefa eilegte, 3u
chließen, muß das Verhältnis zwiſchen den beiden Konfeſſionen
ſonſt friedlich geweſen ſein. ine andere Bemerkung im Tauf⸗
regiſter vom re 1740, Auguſt, läßt erkennen, daß das ſitt⸗
liche en Hi hieſiger Gemeinde damals gut geweſen iſt Paſtor
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Jung ſchreibt dort Vater des Kindes Johann George
„welcher der er Unglückſelige welcher mit ſeiner nahen Blutsfreundin
OContra Sextum peocire freyledigen Standes“ und bei der
Utter ei eS „und alſo auch dieſes die er Hure Dieſ
beiden wurden auch nicht Giersdorf, ondern „Frankenſtein
von Feld ater Copuliret den 19 Januar 1742 Das
er uneheliche Kind „katholiſcherſeits“ das Gabersdorf getauft
aber hier eil der Parochie Giersdorf eboren eingetragen
wurde, ſtammt aus dem 40  ahre Später beſonders den
Kriegsjahren 2—17 kamen mehr uneheliche eburten vor
wie gus folgender Tabelle erſichtlich iſt
1740 19 Taufen (evg Ath QAvon unehel Kinder evg
1741 4

742 2 ath (Vater
preuß Soldat)

743 Evg (in Fällen
Vater preuß Soldat)

17  — 2
1745 (2 kath evg
746 34

1747 2.
1748 30 74

4

74

4

4

*  *

74

.

I

74

74

4

F4

44

74

Ater
Soldat aus

Von 1749 bis 1761 355 Taufen
1762 15 Taufen (evg U ath davon mnehe Kinder imEhebruch erzeugt)
7163 74 4

1764 74

1765 V 4 4

74

1766 (2 kath.)
efallene Brautpaare wurden 5„In der Halle copuliret. Aus
den Eintragungen des Paſtors Jung hören wir auch Näheres über
die damaligen Formen bei Begräbniſſen Während ſein Vorgänger
nur zu kennen ſcheint Leichenpredigt und Abdankung,
1) Leichenpredigt (gewöhnlich mit dem Zuſatz volkreicher Be⸗
gleitung oder Verſammlung), an Mittags nach Uhr

Sermon ebenfa mit dem oben genannten Zuſatz, 3) Collecie
fand 11 Uhr oder 12 Uhr Mittags 0 oder nach Uhr
oder nach beendigter Faſtenpredigt reitags nach gehaltenem —3——
Gottesdienſt einmal auch Uhr morgens 4 Abdankung (gewöhnlich
bei Kindern ohne Zeitangabe Die aus Zeit ſtammende
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Stolataxe ! kennt noch rabrede, ebe und Einſegnung, wobei
der Geiſtliche die E der Pforte des Kirchhofes empfängt,
und Beerdigungen. leſe Formen aben ſich bis heut
erhalten, nur die Stunde iſt einheitlich auf Nachmittag Uhr feſt⸗
gelegt. Auch über ſeine perſönliche Frömmigkeit geben uns die
Eintragungen des Paſtors Aufſchluß. Die er Eintragung von

ſeiner Hand und zwar einer kath In Warthe ſtattgefundenen
rauung (12 Oktober 1735) chließt mit den Worten: 7 ebe
der große Gott, das keine Unglückſelig zuſammen copuliret werden
Und bei der erſten, von ihm ſelbſt abgehaltenen Trauung No⸗
vember 1735 ſchreibt ETI „Helfe der große Gott, daß alle die⸗
jenigen, die von mir mit andern copuliret werden, keine unglück⸗
ſelige Ehe treten Uund aben, und daß wolle Er hun Uum Jeſu
Chriſti willen, Amen.“ Bei der erſten Beerdigung (31 Auguſt
eißt e8 „Gott verleihe dieſer eine Seelige Ruhe, biß den
anbrechenden üngſten Tag und erweck den Leib mit der Seelen
vereiniget, zUum Ewigen Leben Uns aber ehre der Herr unſer
Gott edenken, daß wir ——  1 ſind, und laß keine eele bey
ihrem Tode verlohren gehen, ondern daß wir alle vor Chriſti
Richterſtuhl in Chriſto alle eſtehen mögen, daß thue der Herr
E

ſus umb ſeines allerheiligſten Verdienſts willen.“ 1740 Februar
ſchreibt eur „Gott gebe, daß alle, die terben, i den unden thre
Jeſu elig einſchlafen.“ Merkwürdigerweiſe ſchreibt über die
Beſitzergreifung Schleſiens urch riedri den Großen faſt nu 9
Nur 742 n Im Trauregiſter die Überſchrift: „Anno 1742
Felices 6t. beati sunt, qui 1u hoce AUINnO copulantur.“ Auch
die Kriegsjahre machen ſich In dem Kirchenbuche wenig bemerkbar

O  . N Giersdorf.
Dabei bringt Kahlo in ſeinen „Denkwürdigkeiten der Grafſchaft

Glatz“ 757 Jahre 1741 die Notiz (P 55), daß nan damals auch
einige ſchleſiſche Einwohner QAMn den Grenzen der Gra auf welche
NAI einen fa  en Argwohn hatte, als Denn ſie den Preußen gur nu
nehmung der Feſtung Glatz hülfreiche üände leiſteten, nach Glatz ein  —
⁰Nl Sonderlich mußte das Dorf Giersdorf, ſo Glatz nächſten un
die Einwohner evangeliſch, ſolches empfinden, a viele Einwohner
desſelben nach Glatz Ins Stockhaus gebracht wurden, denen viel
ungereimte Beſchuldigung aufgeladen, mußten aber doch endlich aus
andern Urſachen wieder auf freien Fuß geſtellt werden.“
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1745 R  E ſich [(und von der Han des betr Offiziers elbſt
eingetrage auf einer freien eite, —— die Eintragung
den Taufen des Jahres 1748 die aufe der Johanna Helena,
Tochter des Maximilian igmun von Pannwitz, Königl. reu
Offiziers und der Helena Charlotta ne de Franckenberg, geb U

get 12 I 1745 1751, Q  6  uli ird getauft Henriette
Fridrice, tit QTL ori von Franckehayn, geweſener
eutna unter der ſächſiſchen CI. arde, gebürtig vbon Wettich aus

Curland und der Frau Henriette Amalia Fridrice bon Löwenberg,
gebürtig aus Pohliſch 1754, September ird getauft
Ullrica Beata, apitan von elli untelr hochl Regt
rin Heinrich der EAQt Mennlingen, emnmer Prieſtertochter.
1757, Jan nton, Sohn des Ewald Heinr. von Maſſow

der Frau Roſina geb von Heidebrantin. 1764, März QAL

Friedr., S⁰ des Carl Friedr. bon ebec, Hauptmann unter dem Regt
Printz Heinrich. Paſtor Jungius ar hierſelbſt als smeritus Am

ezbr 1766 „QAn Steinſchmerzen“ wurde 2 ezbr „bei
Einer ſeiner Nachfolger, urghartallhieſiger begraben“.

ſchreibt 1812 von ih 7  er ſoll ein großer Liebhaber von Vögeln und
Blumen geweſen ſein, weshalb auch ſeine ftuüuben darnach ein⸗

gerichtet hatte.“ Aus der Kirchenrechnung von geht hervor,
daß ſeine Kaſſenführung egn Rechnung nicht einwandfrei geweſen
ſein muß. Ein manquement von 127 rth 22 ſgr G, 808 In

dieſem Jahr  — conſtatirt wurde, Ird bis auf 1754 zurückverfolgt,
e8 23 rtl ſar beträgt Doch fällt auf die Ehrlichkeit

„Das mangement iſt entſtandendes Paſtors Jung kein Schatten.
ei 8 in der Kirchenrechnung 1770 C1 durch veér⸗

loren gegangene Schulden, die gar nicht mehr erſtatten, C

durch Anſetzung der einzulaufenden Intereſſen, die nicht eingekommen
ſind, m die Einnahme der Kirchenrechnung“. Auch der V  0  ach
folger des Jungius, Paſtor Rieger, ird dort In Schutz 8  C·
tommen „Hrn. Riegers hinterlaſſene Frau Ehegattin dürfte bor

eL Verantwortung ſein. ch fürchte ſie dürfte noch ET⸗·

weißliche Anforderungen die Kirchencassa machen“.
Der Paſtor iſt riedri Rieger, geb Sep

ember 1699, geſt. 2 Mai 1768 Paſtor urghar widmet ihm
9 Diarium von Giersdorf
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1812 folgenden Nachruf: ! „Rieger iſt einer der würdigſten Seel⸗
ſorger geweſen; ohne M

ſchenfurcht redigte mit Oſe ſer
das und verkündigte Iim Geiſte Jeſu die reine ehre unſers
Heilandes Sein ndenken iſt noch heut 3u Tage, beinahe nach
50 Iũ  ahren im Segen bei der hieſigen Gemeinde. Er war rediger
IN Ragkau Im Neumarktſchen nachm Oelsniſchen, dann In lers⸗
dorff Im Hirſchbergſchen, von auf Befehl des Ober⸗Conſiſtorii
nach Langenbielau Reichenbachſ. Kreiſes ſich begeben mu Jedoch
hier gefie eS ihm nicht, reſignirte nach einigen J  ahren Uun rivati⸗
ſirte In Rankau Im Nimptſch'ſchen, bis hierher gerufen Urde,
wo ETL ſeine Laufbahn Mai 1768 MN einem C von

Jahr Mon Tage endigte. Noch äng ſein
Ildni In hieſiger Kirche, aber noch H ſeinem jugendl. CL de⸗
mahlt.“ Er kam im 1765 her, ſeine Erwähnung ge⸗
ſchieht Mai 1765 ſeine „Frau Eheliebſte Eba Helena
Luſtin“ Pate Er ar „An einer Bruſtkrankheit und
ſtoßenem Schlagfluß“. Sein Nachfolger, der Paſtor iſt Carl
Gottfried üller aus Breslau gebürtig 9—418 Er
gibt In der Kirchenrechnung von 1769 als atum ſeines Amts⸗
antritts den Auguſt 1769 Doch beginnen die Eintragungen
vomn ſeiner An bereits —  —2 März 1768 Eingeführt bvurde
U am 13 September 1769 Die Bewirtungskoſten aut Kirchen⸗
rechaung beliefen ſich insgeſamt auf Thl Sgr Pſ außer⸗
dem erhielt der Herr Konſiſtorialrath und Inſpektor für uſtallation
und Viſitation, die vom 13 b18 15 September ſtattfand, Thl
10 Sgr, der Schreiber Thl Im Jahre 1775 wurde eine neue
rge mit 10 Stimmen für 200 Rth gekauft und III
trin. den Auguſt eingeweiht. Im bayeriſchen Erbfolgekriege
1778/79 marſchierten 12 Juni, Juli, Auguſt 1778 ver.
ſchiedene preußiſche Regimenter hierdurch. Am Sonntag Eſtomihi,
14 Februar 1779 fand ein Gefecht zwiſchen Croatiſchen
chützen und Dragonern Unter Anführung des Obriſtleutnants
Vandermarſch 300 ann und einem reu Commando des
Engelfeldſchen Regiments 40 Mann Huſaren I Führung
des Leutnants von QAr der Neißebrücke bei Wartha 0
das Urch die rechtzeitige Ankunft des Grenadier  Bataillons von

1) Diarium von Giersdorf
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Hiller aus Glatz für die Preußen ſiegreich endete „Da dieſer
Vorfall ſich gerade währendem Gottesdienſte ereignete, ſo
verurſachte 2 in der ＋ einen großen Schrecken, oda Alles
aſt aus der V lief; doch Urde die Predigt und die Communion
von Herrn Paſtor Müller, ohne ſich Qaran hindern aſſen, võ
verrichtet.““) Am September 1780, Sonnabend vor dem
Erntefeſt, wurde das ild der Catharina vom aTr genommen
und afur ein neues, von dem Qler Knoefel aus Freundſchaft
gegen den Pfarrer Müller umſonſt angefertigtes ild aufgeſtellt, das
den leidenden Heiland Olberge im Gebete ar  L rühjahr
1782 wurde der Turm der ＋ In universum für 200 Rth
repariert, neue Zifferblätter für die aus den Jahren 0—17
ſtammende Turmuhr verfertigt, no und von ver⸗

goldet und der Turm oben grün und unte weiß angeſtrichen, der
no aber den Mai Dienstag nach dem Trinitatisfeſt
auf den Turm geſetzt Kirchenviſitationen fanden anl

21 Juni 1791 — [der Kircheninſpektor uno erhält Rth.,
der reiber 15 Sgr., der Paſtor für Bewirtungskoſten Rth

Sar Pf.], Am Oktober 1797 [für den agen bis nach
Reichenbach werden Sar gezahlt, Reiſekoſten von Reichenbach
nach Schweidnitz Th 27 Sgr.], 18 Oktober 1799 der
Wagen nach Glatz koſtet Sgr.], Auguſt 1803 Wagen
nach Frankenſtein Sgr.], 15 und 16 November 1808
Am I 1804 30⁴ die Patronatsherrſchaft die beiden QAT·
ne vom 0 1786; 200 Th und 1791 Th., zuſammen
250 Th zurü Am 15 Juli 1807 muß der Pfarrer EL
die Kriegsſteuer für Giersdorf mit 29 Rth Sgr Pf., für
Wiltſch mit Rth 10 Sgr 6 ezahlen, der rgani Püſchel

ZurRth 12 Sar Pf., E zuſammen Rth 29 Sar
Berichtigung dieſer Kriegsſteuer lieh der Gärtner Jo  h George
Bartſch der ältere dem Kirchen-aerario Ui ünze Rth 3u ⁰0
Auf Abſchlag dieſes arlehn aus der Kirchenkaſſe mu der Pfarrer
vie der rgani jährlich den 15 eil ihre etrages zurückzahlen,

Pfarrer Müller Rth 13 Sar 1775 Pf., dazu die ein⸗

Diarium on Giersdorf
erg 3 den folgenden Ausführungen die betor irchen

rochnungen von Giersdorf, die 175  7 aſt vollzählig erhalten Iu
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ährigen Intereſſen mit Rth 24 Sgr Pf., Organiſt Püſchel
18 Sgr 105 ne den einjährigen Intereſſen von 14 Sgr
1 75 Der — dieſer Kriegscontribution wurde um ahre
1828 gezahlt. Im 1808 Urde das Kirchenſilber für
einen Münzſchein von Rth 29 Sgr 11 — jẽ4 dem Staate über⸗
aſſen Der ein Urde am uli 1809 von der Königl
reu Regierung mn Breslau ausgeſtellt und Im Februar 1820
in einen in dbon gleichem Werte umgeſetzt. Pfarrer
EL ſtar nach 42½jähriger Amtsführnng Januar 1812

SeinSchlage im CETL von 76 Jahren Monate 24 Tage
Körper Urde auf der nämlichen eerdigt, der ſelige
Rieger ſeine Ruheſtätte fand.“ Er iſt 15 0 hier unverheiratet
geweſen, hat dann eine geſchiedene Frau Chriſtiane Renate geb
Sommer geheiratet, die ihm Kinder gebar Ihm verdanken wir
die erſten genaueren Aufzeichnungen der (handſchriftl.) Chronik Hon

Giersdorf. leſe Chronik oder das „Diarium von dem Kirchſpiel
3u Giersdorff Franckenſt. Kreiſes, angefangen im ahre 1775“ iſt
veranlaßt worden durch folgende „Currenda von Seiten der hoch
gräfl S

abrendorffiſchen Lehnsherrſchaft die ſämtliche Geiſt⸗
lichkeit auf hochgräfl Gütern, die Einrichtung eines Kirchſpiels⸗
Diarii betreffend“ „Wohl Ehrwürdige, hoch Edle, hochgelehrte,
hochzuehrende Herren *— Die vielen Verrichtungen und Geſchäfte,
we Ew WohlEhrwürden als Amts⸗Pflichten obliegen, ſind mir
ſehr wohl bekannt, und ich würde mich nie entſchloſſen aben,
denenſelben noch mehrere aufzubürden, ich nicht verſichert
wäre, daß alles, was zur beſten Ordnung und zum ortetle der
Menſchen überhaupt eiträgt, denenſelben angenehm iſt habe
theils Tten bemerkt, daß die Herren Geiſtlichen ein ordentliche
Diarium des ihnen untergebenen Kirchſpiels und des Gutes,
ſie ſich befinden, halten und darin alle denkwürdige Vorfälle ſorg⸗
fältig eintrugen und eimn beſonderes Augenmerk auf dieſe Ohbronicea
i  eten Man kan bei eren genauen und eigenen Führung alle
geſchehenen Begebenheiten eſtimm erfahren und Pe8 dienet beſonders
der noch zukünftigen Welt einer Nachricht, die man Im Gegenteil
bei enen rten, ni emerkt wird, manchmal mit einem ſehr
hohen Werthe ezahlen wolte, dem ohnerachtet aber nicht erhalten
kan leſe ſo ſehr lobenswürdige Gewohnheit wolte ich demnach
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gerne auf meinen und meiner Gemahlin Gütern einführen und ich
erſuche Ew HochEhrwürden dahero ergebenſt, ein ordentliches
Diarium oder kleine Chronologiſche Geſchichte von allen ich in
dero irchſpie und In der Nachbarſchaft begebenden Merkwürdig⸗
keiten, Vorfallenheiten und Veränderungen H der Gemeinde als

Feuersbrünſte, Unglücksfälle, Wetterſchaden, Soldaten Märſche,
anſteckende und gefährliche Kran  eiten, Viehſterben, Marktpreiße,
beſonders etreyde, Wolle, Garn, Holtz, Kalck Preiße und erg

führen ES würde beſonders C angenehm zu ſein,
auch die bei dem daſigen herrſchaftl Vorwerk anzumerkende Vor⸗
fälle,‚ enn Stamm⸗ Bau und ander Holtz, Grundſtücke,
Herden, le oder Schöpſe, auch anderes Vieh I beträchtlicher
Anzahl olte verkau werden, darinnen ſoviel s möglich, nach
allen Umſtänden aufgezeichnet würden. Ingleichen wünſchte ich
emerkt ehen, welchen Tag ſowohl die Herrſchaft als herrſchaftl.
Bevollmächtigte, Wirtſchafts⸗Beamten, Justitiari oder auch andre
Perſonen blos Beſuch V dem Kir  lele eingetroffen und wieder
abgegangen wären. Daß In dieſem Buche überhaupt ni als bewährte
Anmerkungen aufgeſchrieben oder wenigſtens kein Umſtand erzählet
erde, ohne den Urheber anzuführen, auf deſſen Usſage ſich die
Erzählung gründet, verſtehet ſich wohl von ſelbſt wünſchte
wenigſtens, daß, wenn twas nicht gewis betheuret werden könnte,
dabet angeſührt werde, baß bieſer Umſtand 908 ans horen agen
ind öffentlichem Rufe hergeleitet Orden, folglich dle Glaubwürdig⸗
keit dahingeſtellt ſei Durch die gute Beſorgung dieſes Geſchäftes
werden WohlEhrwürden ſich einen beſonderen Ruhm erwerben,
und ich werde denſelben ſoviel als möglich verbreiten und durch
gegenſeitige Dienſtleiſtungen belohnen ſuchen.

0 den 15 Oktober 1774
Graf von Schlabrendorff.“

ahinter „Inſerat aus einem Briefe. ann be⸗
trächtliche Erbfälle oder Erbtheilungen vorfallen, ſo ich olche
gleichfalls bemerken.“

Paſtor CL hat dieſer „Currenda“ gemã genaue Auf⸗
zeichnungen von — gemacht auf elte .—8 Von da
bis zu ſeinem ode 1812 ehlen alle Nachrichten. Sein Nachfolger
nimmt die Aufzeichnungen wieder auf von 1812—16 Seite
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Dann folgen auf Seite 18—24 noch einige mei perſönliche Nach
richten von Paſtor rank, die 7  ahre 1838— 40 betreffend. Dann
ruhte die roni ein and von 400 Seiten Hi der kten⸗
kammer des Pfarrhauſe unter einem Haufen alter Zeitungen,
Tapeienreſten 20., bis ſie Im Herbſt 1884 von Paſtor ittenhagen
wieder aufgefunden und fortgeführt wurde, zugleich vermehrt du  V.  *
eine elhe bon Ergänzungen und Nachträgen auf run der ieſigen
Kirchenbücher, Pfarrakten und einer arthaer Chronik Die
wichtigen Quellen des Königl. Staatsarchivs, des Stadtarchi und
der Stadtbibliothek in Breslau ſind erſt von dem Unterzeichneten
benutzt worden.

1811 rührte den Paſtor CET der QN, oda
nicht mehr predigen, ſondern nur noch zur Not taufen konnte

Es wurde ihm daher Januar 1812 ein Subſtitut In der
Perſ des Candidaten Wilhelm Benjamin urghart ein⸗
ſtimmig von der Gemeinde aus Probepredigern gewählt, der ein
Jahresgehalt von 180 Rth erhalten 0  , nämlich 100 Rth vbom

Pfarrer üller, Rth aus der Kirchkaſſe, Rth vbon der
errſcha und 40 Rth bvon den Gemeinden iersdorf und Wiltſch.
Dieſer urghart iſt als Paſtor von Giersdorf

14 1812 durch den Königl. Superintendenten unowski
aus Schweidnitz feierlichſt eingeführt vorden u ſeinem ſe
nerſaßten Lebenstauf Jolgenbes 3u wähnen: ſt

März 178 14 Langenbielau als Sohn des dortigen Predigers
Gottlob Burghart, der 1804 Pfarrer von Panthenau wurde, eboren.
Seine eTL Chriſtiane orothee iſabeth geb UE ſtammte
aus Wüſtewaltersdorf, ihr Qter Prediger war Von ichaell
796 bis Oſtern 1800 beſuchte die Ule von Reichenbach, von
— das „Lyceum“ in Schweidnitz, bo  V.  —— Oſtern 1805 bis

Oktober 1806 die Univerſitä Halle Von dort durch die
Franzoſen vertrieben, e bis ichaeli 1807 Im Elternhauſe
Panthenau, dann noch ahr in Frankfurt ſtudieren.
Am 11 Januar 1809 ließ ſich in Breslau PrO lie condcio⸗
nandi bon Hermes und ProO facult. docendi vom 1
Reiche prüfen und erhielt das testimonium. Im Mai 1811 be⸗

an das Examen brO ministerio, 14 März 1812 Urde

0 Digrium von Giersdorf 9
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PI VN Breslau ordiniert von den Räthen Gaß und Fiſcher und dem
Senior Zaſtrow, März (Palmarum) le ſeine Anzugs⸗
redigt V Giersdorf Uber Eph 15 16) Bei ſeiner Ein⸗
ührung, 14 ril 1812, wurden die Evangeliſchen von Riegers⸗
dorf ierher eingepfarrt. In den Genuß der Pfarreinkünfte kam

erſt al  m Juli nach dem Gnadenhalbjahr der Witwe
ſeines Vorgängers. Als eine ſeiner erſten Neuerungen meldet
vom Zten br., daß „eine andere Melodie des auben geſungen
urde, da die alte von Luthern Componirte aſt gar nicht
mehr ekannt war, da dieſer Geſang ſeit vielen 2  ahren Ußerſt
ſelten war geſungen worden.“ Am Auguſt 1812 verheiratete
ſich mit ungfrau Johanne Sophie onſe, des Herrn onſe

Langenöls, rei Nimptſch, ehel jüngſten Tochter In dem
ſelben ahre fand man bei einer Reparatur „die Jahreszahl der
rbauung der irche, L ſich über der leinen Thür befindet,
nämlich 508.“ Die Ereigniſſe des Jahres 1813 machten ſich auch
m Giersdorf ehr pürbar Am ountag Palmarum Un ein
ſehr feierl. Gottesdienſt gehalten, V welchem über Jerem. 30,
gepredigt werden mußte. Zur Landwehr wurden aus bis

Mann, zunächſt Unverheiratete, einberufen, ſpäter wurden aber
auch Verheiratete und ITte ausgehoben. Für die verſchiedenen
ſiegreichen en wurde Sonntags darauf Im Gottesdienſt ern
feierl. Tedeum geſungen. Als die Franzoſen bis Liegnitz und
Breslau vordrangen, wurde das hieſige Kirchenvermögen nach der
eſtung Glatz in Sicherheit gebracht. Giersdorf 0  6 viel Ein⸗
quartierung, der Bauer 0 manchmal Mann beköſtigen,
die regulären Teu Truppen ührten ſich ſehr gut auf, ur ein
atarllon an  ehr, das mehrere Wochen hier lag, quälte die Dorf⸗
bewohner ſehr uch über die Ruſſen konnte man nicht klagen;
die ruſſiſche Bauern reilich verdarben ſehr vieles, da ſie ihre
Pferde auf den Neißewieſen weiden ließen und ſich von dem Ge⸗
treide auf den Feldern Hütten machten. Als Curioſum ſei hier
noch aus dem Ahre 1813 erwähnt, daß bei der Reviſion der
Kirchenrechnung V Schweidnitz urch die Superintendentur
gerügt wird, daß bei der Umrechnung einer Summe in Courant
nicht Rth Sgr Pf., ondern Rur Rth Sgr 1057/½5
herauskommt, „alſo weniger!“ Ein andermal ſind
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11  —  35 mehr. Von den Eintragungen aus dem 1815
iſt bemerkenswert, daß „Sonntage 1ĩ8eric. Dom des
Einmarſches der Verbündeten in ari und der Eroberung von
Glogau ein feierl. an  4 gehalten“ und daß „die diesjährigen
Catechumenen Chriſti Himmelfahrt eingeſegne wurden.“
Auch 09 Paſtor urghart In dieſem Jahr über „Immoralität.“
77 gibt Huren hier, aber eigentlich nur eine einheimiſch
hier iſt und die übrigen durch ihren Dienſt oder andere mſtände
hierher kommen. Auch ſind nur 2 lutheriſch, die andern katholiſch.
Eigentlich iſt nur eine lutheriſch, denn die andre
hat gar keine Religion.“ Am 18 anuar 1816 wurde hier das
allgemeine Friedensfeſt in der eſtlich geſchmückten Ir  E gefeiert
und über Moſe gepredigt. Während des Tedeum über⸗
raſchte die Gemeinde den Paſtor mit einem freiwilligen er
Auch wurde eine freiwillige Sollekte für die invaliden Krieger ge-
ammelt und nachmittags wurden Arme im re  am
aus der Armenkaſſe geſpei und jede Perſ mit einem Lrote be⸗
chenkt.“ Am Juli 816 ur die Totenfeier für die uim

Aus lers⸗Kriege gegen Frankreich gebliebenen Krieger gehalten.
dorf ind Männer nicht mehr aus dem Kriege zurückgekehrt.
Während hier dieſer Tag recht eierlich egangen wurde, arbeiteten
die kath Bewohner von aag und artha wie andern Tagen,
obwohl doch auch in der kath zu Wartha Predigt und
Requiem gehalten wurde. Paſtor urghart ſucht den run für
dieſes Verhalten n der Tatſache, daß aus dieſem kath) Kirchſpiel
„nur eln einziger Im Kriege geblieben iſt und zwar aus ichau,
wodurch le llei die Theilnahme ſehr ge worden iſt. ald
darauf verließ urghar die hieſige Pfarrſtelle und folgte einem
Rufe nach Panthenau bei Der Gte Paſtor von iers-
dorf iſt Gio ried Carl Chriſtian Roſenhain 1816
bis 1831 Er kam von au, wo Conrector geweſen war
und wurde von dem Superintendenten aus 0z eingeführt. Paſtor
ran ſchreibt 1838 von ih „ſein Charakter var durchaus bieder
und echtlich und ſein nur fürs ahre und Ute ſchlagendes Herz

Aus den en Iim farr⸗überall ur beglücken und ſegnen.
archiv läßt ſich entnehmen, daß bei ſeiner treuen und ewiſſen⸗

Diarium von Giersdorf
*8 50 W H VMG Ce Ma
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haften Amtsſührung auf ſo mannigfache Hinderniſſe ſtieß, die ſeinem
treumeinenden Herzen ſo manche age abdrangen. Schmerzliche
und traurige Erfahrungen verbitterten ih beſonders die Zeit
ſeine Lebens und Erſcheinungen, die das Zeugnis ablegten, daß
das früher ſo chriſtliche en und der fromme Sinn in der Ge⸗
meinde chwinde, während der el der nicht aus Ott iſt, Ein⸗

und Geltung ſich zu verſchaffen wußte, beugten ihn tief dar⸗
nieder. 4 Als EL 1818 Caution als Kirchkaſſenrendant ſtellen 0  .

EITL *2 mit der Begründung ab 7

leſe Cautionsleiſtung ſei
auch ſeinen Vorgängern iemals zugemutet worden und Ee8 würde
ſich auch wohl Niemand bei gänzlichem Vermögensmangel des en⸗

Dendanten en  ießen, für denſelben Bürgſchaft leiſten.“
fortwährenden Rückgang in den Einnahmen des Klingelbeutels Tklärt

auf die verſchiedenſte Weiſe: 1819 Das minus von R rtl ſgr
1/½, rührt her von dem Ausfall II Actuum (keine öffentl.
Begräbniſſe) und dem verminderten Kirchenbeſuche.“ 1820 „Urſache
des minus von 2 rtl 18 ſgr mag wahrſcheinlich der angel
an Geldperdienſt ſein.“ 1821 „Hauplurſache des minus von

rtl ſgr „Das viele falſ Geld, was Vi Klingelbeutel und
Gotieskaſten aufgefunden wird . 1822 „Der fühlbare Geldmangel
U!  g  R die Einführung der Pfennige, dazu viele egräbniſſe.“
Paſtor Roſenhain ar ezember 1831 Lungenſchwind⸗
ſucht und wurde ezember mit einer Predigt egraben.
„Während der Vakanz vom Dezember 1831 bis 18 ̃

uli 1832
mu mehreren alen C der Gottesdienſt ganz ausgeſetzt
Ce die dig bloß vom Organiſten vorgeleſen werden“, ſo ird
das minus von rtl 19 ſgr 10 im Klingelbeutel und Gottes⸗
kaſten Iin der Kirchenrechnung von 832 Iklärt

Der 7te Paſtor war Wilhelm Volkmann aus Langenbielau
Er rat ſein Amt „als verehelichter andidat“

Seine Frau war die Tochter des Gymnaſialrektors al in
Schweidnitz. In ſeine Am  eriode fällt die Zuſchlagung der
Evangeliſchen von artha, Frankenberg, Riegersdor und ohn
zur hieſigen ir 1833 1834 fand eine Kirchenviſitation durch
Superintendent Bock 0 Die Koſten in Höhe bon 16 rtl abon

NI Bewirtungskoſten werden zwar 17e

＋ vom atrona
noch einmal ewilligt, „ſoll jedo künftig nich mehr ſtattfinden“.
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Für die nächſte Viſitation 1637 ſind daher nuür rtl M derKirchenrechnung angegeben, ſgr für Bewirtung der KirchväterDie Einnahmen leiben auch bei ih hinter dem Etat zurück.„Neun Begräbniſſe ſolcher, die der Cholera tarben 1832,brachten der Kirchkaſſe wenig oder gar ni ein.“ 1836 eiin der Kirchenrechnung: „Das minus von 5 rth ſgriſt durch den egzug einiger wohlhabender Familien aus derParochie 3u erklären, welche bei ſehr eißigem Kirchenbeſuche ſichhinſichtlich der Klingelbeutel⸗inlagen vor Andern beſonders hervor⸗taten “ Von einem ſolchen fleißigen Kirchenbeſucher hören wir
1832, daß aus Freude über „ein neues Kirchenfenſter,parterre nier dem langen Chor nach er  rge zu wegen zugroßer Dunkelheit angebracht“ orden war und wodurch ſein anjetzt hell eworden war, „ſich verpfli  E habe, ſolange in denKlingelbeutel jedesmal einen Silbergroſchen einzulegen, bis dieKirche für gehabte Koſten (1 ſgr.) entſchädigt ſein wird“.Das Verſprechen Urde auch gehalten 1833 weiſen Klingelbeutelund Gotteskaſten ein plus von rtü 29 ſgr auf 1836Im Juli fand eine Synode zu Nimptſch att, für deren BeſuchPaſtor Volkmann rtl Reiſediäten aus der Kirchkaſſe erhältÜber die Gründe ſeine Weggangs bon Giersdorf 1838 gibt ſeinNachfolger folgendes „Sowohl as ſpärliche Amtseinkommen

als auch Mißverhältniſſe mit dem derzeitigen SchullehrerOcganiſten Häuſig machten Ee3 ihm wünſchenswert und dringend,nach einer andern und beſſeren Pfarrſtelle 3u trachten. Dazu kamnoch ein beſonderer Umſtand. Theils ſeine und der SeinenExiſtenz 3u ſichern und die Rechte des Pfarramts zu verwahren,ſowohl beim Patron wie bei der Königlichen Regierung die
Ablöſung der Bauerſchaft 3u Giersdorf und Wilt dbon den farr⸗wiedemuths⸗Dienſten eingeleitet und beantragt. Gedachte Bauerſchaftvar nämlich verpflichtet, dem jedesmaligen Pfarrer die Wiedemuths⸗Acker 3u eſtellen und die darauf erbauten Früchte einzufahren.eit langen Jahren leſe Dienſte von dem Pfarrer unddem Wiedemuths⸗Pächter nicht verlangt vorden und zwar lediglichaus dem Grunde, eil ſelbige zu le geleiſtet Urden und beider verlangten Leiſtung eine unabſehbare enge Argerlichkeitenentgegentreten mußten, die nur geeignet V das guie Vernehmen

8*
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des Geiſtlichen zur Gemeinde 3 Grunde richten ieſe ge⸗
ichtlich eingeleitete und abgeſchloſſene öſung, ufolge welcher die

Bauerſchaft jährlich an das arra rtiü ſich verpflichtete,
edurfte nun nur noch der Konfirmation der ohe Behörde. Voraus⸗

ſehend den Fluch, der auf dieſer Ablöſung laſten würde, rd  ete
ma nach ni anderem, als noch zur rechten Zeit das hieſige
Pfarramt mit einem andern zu vertauſchen. Er liebte bis zur
Leidenſchaft und nicht ſelten auf Koſten der Am  erwaltung die

Jagd, welches von den 9 Gemeindegliedern ungern eſehen und

geladelt wurde mſomehr ſehnte ſich von Giersdorf weg Dieſer
u ging ih auch in X  ung Er wurde 1 1838

der Nachfolger des nach Michelau verſetzten Paſtors Kerner

Türpitz, rei Strehlen“.
Der Paſtor von Giersdorf war Julius Guſtav ran

8—18 Aus ſeinem ausführlichen Lebenslauf (S 19— 22
der roni ſei folgendes erwähnt: Er iſt geboren ezember
1806 i Görlitz 5⁵„M der Oberlauſitz“, die „weder ausgezeichnet
durch großen Reichtum noch durch allgeinein herrſchende Dürftigkeit
und Angel feſthielt dem frommen Leben und einfachen Sitten
der Voreltern“ Beſonders zeichnete ſich die Innung oder n
der Tuchmacher (zu der ſein ater gehörte) durch ein ſtilles, wahr⸗
haft evangeliſch-chriſtliches eben rühmlich au wofür Fr ver⸗

ſchiedene Beiſpiele anführt. Er beſuchte das Gymnaſium 3U Görlitz,
dann von die Univerſität Breslau; von 1830—34

war EeTL Hauslehrer bei errn bon Schönermarck in Krieblowitz bei

an von 1834—38 Privatlehrer in Breslau, „beſonders In

jüdiſchen Familien“. Nachdem ereits verſchiedenen Orten

Probepredigten gehalte atte, wurde eL endlich 1838 hier gewählt,
obgleich der Superintendent B., 77 die Wahl für ſeinen Kandidaten

timmen und die unter ſich einige Gemeinden 3U irritieren und

dadurch für ſeine ane zu gewinnen, bei der ahlrede angeordnet
atte, daß jede wählende itglie der Gemeinde Stimmen ab

geben und ſich alſo 2 wählen 0  e, einen, dem e8 zuerſt und
Ameinen, dem Vo zum weiten die Stimme geben würde.“

r rat ran als Paſtor design. ſein ieſige Amt a
Juni wurde in Breslau ordiniert, m I  uli feierlich

hier eingeführt. 17 Juli rat In —  —3 Ehe mit Friederike
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Wilhelmine Jüttner, Pflegetochter ſeines Onkels, des Maurermeiſters
ran in Breslau Die e  E chricht, von ſeiner Hand geſchrieben,
betrifft die Glockenweihe von zwei umgegoſſenen Glocken am 21 Febr
1840 Die Koſten rtl wurden durch freiwillige Bei⸗
träge aufgebracht, wobei auch Katholiken und Evangeliſche aus

1841 wurde das neue, heut noch ehenderiesni beitrugen“
Pfarrhaus gebaut. Die Koſten wurden in folgender eiſe erteilt:

Patron 5 —j3 für die interimiſtiſche Wohnung arrer
25 rtl., zu den Koſten des Pfarrha 515 rtl ſgr
73 G, Kirchgemeinde 8 12 rtl 15 gv., 3
17 ſgr 76 G, 1u Summa 810 rtl 8 ſgr Das Kirchenärar
zahlte zum Kirchbau 400 rtl Am März und Oktober 1841
1841 le Superintendent Bock 2 Termine hier ab XII derer

willen, die hier nicht zum Abendmahl ge wollten (ofr Kirchen⸗
rechnung von 7 das nähere iſt unbekannt 1842 fand eine

1847 wird das minusKirchenviſitation 0  7 ebenſo 1845
im Klingelbeutel ami erklärt, daß „die rückende Not des

Jahres bei vielen kein Schärflein aufkommen ließ.“ 1848 er
Ee8  — „Der (für das minus) ieg in dem Abnehme der

Kirchengemeinde und H den völlig nahrloſen Zeitverhältniſſen“.
849 „Weil die Armut 3u groß, wurden die wenigen Be⸗
gräbniſſe ſtill abgehalten und die etwaigen Trauungen und Kirch⸗
gänge mögli einfach erlangt“, aher etrugen die inkünfte
von Kerzen, Läuten, Leichentuch 20 nur rtl ſgr a 10 rtl
25 ſgr Am Auguſt 1851 verurſachte ein großer Hagelſchlag
eine Fenſterreparatur von rtl ſgr 1852 „verurſachte die
Wandelbarkeit der Schulplumpe“ eine Ausgabe von rtl. 4 ſgr. 5
1853 kamen ungewöhnlich viel Begräbniſſe vor, oda dieI
von Utenſilien eine innahme vonz 19 rtl.616 ſgr atte, 2 xrtl
21 ſgr mehr als der Etat anſetzte. Es wurde aher eine neue

chwarze Altar⸗ und Kanzelbekleidung für rtlh 19 ſgr und
ein neue ſchwarztuchenes Bahrtuch für 15 rtl 15 ſgr 9 an⸗

eſchafft, die elde noch heut Iim Gebrauch ſind Am 21 Oktober
1854 fand hier das er Miſſionsfe gelegentlich der erſten
Miſſionspredigtreiſe, die von den aſtoren Frühbuß n Prittag und
Mühlmann Rein  alde bei brau im uftrage der Berliner
Miſſionsgeſellſchaft vom bis 21 Oktober 1854 gehalten wurde.
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oh Giersdorf ni n den Reiſeplan mit verzeichnet war,
obunten die II Reiſeprediger der ſehr dringenden und herz⸗
lichen Einladung“ Paſtor ran „nicht widerſtehen“ und
meldeten ihm vbon Glatz aus „durch einen expreſſen Boten“ den für
den oanderen orgen beabſichtigten Miſſionsgottesdienſt. „Als
wir ſo chreibt Paſtor rühbu na  en orgen
gegen 9 Uhr nach einer Leib und eele erquickenden durch
die reizende in ihrem ſchön Herbſtſchmuck prangende Gebirgs⸗
lan unſerm lele en, ſahen wir chon von ferne die Feſt

genoſſen im Sonntagskleide mit ihren Geſangbüchern durch die

häler und HI die erge herbeieilen und das chmucke
Kirchlein ſich ammeln. ſeben Pfarrhauſe mit großer Freund⸗
lichkeit empfangen, egrüßte uns demnächſt der verſammelte Kirchen⸗
rat und verkündigte Glockengeläut und Poſaunenchor auf dem Kirch⸗
latze die Gegenwart des unſt

aren Feſtgebers. leſe ſeine
Nähe 8  ar aber auch wirklich während des ganzen ieben Feſtes von

Anſang bis zu Ende deutlich ühlbar, und wie IN der Seele 90⁷
ſprochen war mir, als der ＋ dieſer Gemeinde in dem

inbrünnigſten Schlußgebete ausrief: 7 iſt, als könnte man nicht
men agen, als 0  E man immer und immer wieder von

anfangen mit oben und Danken für ſo großen und reichen Gnaden⸗
V  L mit welchem du, barmherziger Ott und Heiland, uns ˙

So war e8 i der Tatmildiglich heimgeſucht haſt In 160
und ank oit und Menſchen verließen wir des Nachmittags
ieſe Segensſtätte und eilten nach Glatz zurück“. Von einem
andern Miſſionsfeſt, das 22 Auguſt 1872 hier ſtattifand, iſt
das gedruckte Programm noch erhalten.?) 855 err „enorme
Teuerung“. 1847— 49 Urde die artha Eckersdorfer auſſee
gebaut, die mitten durch die Pſarrwidmut führte Die Gutsherr⸗
chaft entſchädigte die Pfarrſtelle durch Ackerland aus dem Dominial⸗
errain. Ende Oktober 1858 verließ Paſtor ran Giersdorf,

anzutreten. Bereits im Januardas arram mn
1848 a ſich vergeblich unt die erledigte Pfarrſtelle IN Olſ

) ef 61 Bericht des Grünberger Diöceſan-Miſſ.⸗Hilfsvereins 190
—  eite 8

tartum von Giersdorf 223
Ort bis jetzt nicht 0 ermitteln.
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beworben. Er chreibt in ſeinem Bewerbungsgeſuch: „Bei der
kleinen und arme Gemeinde hierſe und bei dem geringenBeneficium, das mit dem ieſigen Amt berbunden iſt, iſt nun
(nach 10 jähriger Wirkſamkeit) die Nahrungsſorge mit der ängemeines Hierſeins gewa  en und größer geworden. Ein leines
Erbteil meiner eligen Utter mu dargebracht werden, um dem
Nahrungskummer zu begegnen, und das Wohlwollen hoher Perſonenlinderte zeitweiſe meine Sorgen. Der Lrei meiner Familie hatſich erweitert; 2 Kinder, meine Frau und deren öllig Uunbemittelte
Utter nehmen meine Sorge für ihr äußeres und inneres
Wohl in Anſpruch Das Einkommen meines mte rei nichtaus, die dringenden Bedürfniſſe des Lebens zu befriedigen.So zufrieden, 10 glücklich ich mich In dem überaus freundlichenGiersdorf, in der aufrichtigen lebe meiner teuren Gemeinde und
In dem herrlichen Pfarrhauſe fühle, ſo drängt mich doch die ebenſoernſte als heilige für die Meinigen, einen amtlichen irkungs⸗kreis 3u erſtreben, der weniger ſorgenvoll als der hieſigeErſt 10 0  re ſpäter, 1858 hat ihn gefunden.

Sein Nachfolger und alſo Paſtor war Ru dolf Marx,der vom November 1858 bis November 1860 „allhier treuer
Seelſoöorger und Pfarrer“ war, an welchem Tage Lungen⸗lähmung Im Alter vbon 45 on und 14 agen arSein Grabdenkmal iſt noch er  alten Der 10 Paſtor wurde der
damalige Direktor des Rettungshauſes in Groß Roſen bei JauerDr Johannes Richers vom 16 Juli 1861 bis Oktober 1874
Ihm erdan die Gemeinde Giersdorf die neue irche, die nachAbbruch der alten, baufällig gewordenen derſelben Stelle errichtetUrde Die Einweihung der ＋ fand m 12 September 1865
ſt Die Baukoſten etrugen 7571 Thl 16 ſgr 10 ,die Gemeinde 2 aufzubringen Dem Paſtor Dr. Richersgelang es, dieſe Summe zum größten eil mit Unterſtützung der
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine zuſammenzubringen. Bei ſeinem eggangehinterließ noch 2400 geſammelte Gelder, die den Grundſtockdes heutigen Konfirmanden⸗Pflegefonds bilden Die neue Tgel,
von dem Orgelbauer Riemer aus rieg, aufgeſtellt, koſtete 700 aler,
wozu noch der Betrag von 100 aler für die alte rge hinzu⸗zurechnen iſt Der Taufſtein, vom Steinſetzmeiſter und Bildhauer
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Spitzer in Frankenſtein hergeſtellt, koſtete 45 aler, ar, Kanzel
und Kirchvatergeſtühl, in reiner Dorfgotik dvon dem ieſigen Tiſchler
Hinerasky rbaut, Oſteten 172 Tlr 2 ſgr und zwar Kanzel 45 Tlr

gr., Kirchvatergeſtühl 41 Tlr 10 gr., ar, der übrigens
erſt 1868 aufgeſtellt Urde, 15 75 Tlor Tlor Paſtor
Dr Richers führte im November 1865 die alten Wochengottesdienſte,
Freitag vorm . Uhr, wieder ein, damit „diejenigen, die da vor⸗

geben, daß ſie onntags ihrer ſchlechten eidung halber nicht
kommen können, Gelegenheit zum Hören des ortes Gotte hätten.
Doch muß von Anfang an über mangelhaften Beſuch erſelben
klagen.! Während des Krieges 1866 wurden Abendgottes dienſte
gehalten, die „der Gemeinde ieb und wert“ und eren
„Fortſetzung ſie ſehr wünſchte“. Doch hören wir ſpäter nichts mehr
von ihnen. Auch Bibelſtunden eingerichte und zwar
onntags aben Am 11 I 1870 ag in der Gemeinde⸗
kirchenratsſitzung über ihren „ſehr mangelhaften Beſuch“ Den
run afur 1e eL darin, daß „die meiſten Eltern den ochen⸗

vom frühen orgen bis ſpäten en auf Arbeit und dbon
Haus abweſend, onntags nachmittags gern einmal daheim bei den
rigen eiben“ Januar 1866 erſuchte einen „Verein
zur Rettung der Branntweinſäufer“ zu bilden und zwar als
Enthaltſamkeitsverein. Als Im ahre 871 die Diözeſe Frankenſtein
gebildet Urde, bittet der Im Namen der ganzen Gemeinde
(12 März L daß „unſere Parochie nicht H die Diözeſe Glatz,
ondern in die In Frankenſtein neu zu errichtende gelegt würde“
Aber ereits aAm uli lag der Rats⸗Bericht, daß „auf
leſe Gegenvorſtellung die Gemeinde nicht einmal eine Antwort Er⸗

halten“ habe, ondern bereits bon der iözeſe Frankenſtein „los⸗
geriſſen und zur Glatzer geſchlagen“ ſei 1872 NRovember klagte
Paſtor Dr. Richers, daß die vielen Eiſenbahnarbeiter eim Bau
der Strecke Wartha — Glatz, beſonders beim Tunnelbau in Giersdorf)
bon Tage zu Tage eine ſittliche Gefahr für die Gemeinde erde,
10 daß die Gemeinde ittlich ſchon darunter eide.“ Man mo
doch die evangeliſchen fremden Tbeiter zum Kirchenbeſuch anhalten
Und als dieſe Tbeiter Im Auguſt 1873 die hieſige Gegend ver⸗
ließen, konſtantierte er, „daß die Gemeinde Urch ſie ittlich ge⸗

1) Sie ind bald wieder eingegangen.

GSIIXIA
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chädigt wurde.“ In demſelben brach die Cholera aus und
forderte au hier etliche er Am anuar 1874 erinnerte
Paſtor in der R.⸗Sitzung „an die außerordentliche Muni⸗
cenz des Herrn Geheimraths Uiſtor Stettin, der unſerer
Gemeinde 200 Exemplare des chönen Pfälzer Geſangbuche ge:
ſchenkt habe.“ „Doch ſei damit das alte 3u Recht beſtehende Burgſche
Geſangbuch nicht abgeſchafft und ſolle und Urſe nicht entfern
werden. 76 ein ereits — Februar 1874 Urde beſchloſſen,
daß das neue Pfälzer Geſangbuch allein beim Gottesdienſt gebrau
erden 0  L5 das alte Breslauer aber „nicht vergeudet,
ſondern aufbewahrt werden, nötigen Falls für jeden Gebrauch

1879zur Hand zu ſein, da noch zu echt beſtehe.“
12 Februar beſchloß der die Einführung des ogen.
Provinzialgeſangbuchs von 1878 und am 21 Januar 1910 die
Einführung des [neuen) Schleſiſchen Provinzialgeſangbuchs von 1908
das ſeit dem März 1910 im Gottesdienſt allein im Gebrauch
iſt Paſtor Dr Richers erließ Oktober 874 Giersdorf,

einem Rufe als Pfarrer von Alt⸗Raudten zu olgen. An
ſeine rat zunächſt als Pfarrverweſer der Kreisvikar von

Glatz, Paul Wittenhagen. Er rlebte ſofort die ereits für Ok⸗
Ober 1873 geplante Generalkirchenviſitation; ſie fand wenige Tage
nach ſeinem Eintreffen hierſelbſt Oktober 1874, dem
Erntedankfeſt. „Da der Pfarrverweſer noch edigen Standes war
und nur ein Zimmer Im arrhauſe moblier war, ſo hulfen ihm
die Bauern mit Tiſchen, Stühlen und Geſchirr aus Frhr bon

Zedlitz auf Piſchkowitz 0 m der Meinung, daß die Mitglieder
der Commiſſion um arrhauſe gar ni vorfinden würde, Braten,
V  en und Wein mitgebracht. Doch ＋ der Pfarrverweſer nach
Kräften ürſorge getroffen, oda die Herren, die von Uhr
morgens bis Uhr abends hier blieben, keinen angel gehabt
en 3 Am Oktober 874 wurde Paul Wittenhagen
zUum Paſtor von Giersdorf gewählt der 11 Er war am Juni
844 in Grabow geboren, beſuchte das Gymnaſium zu
Stettin, dann die Univerſitäten Berlin und Greifswald, war dann

Er IDar übrigens als Homöopath ſehr beliebt un geſucht un
lebt aAls „Doctor“-Arzt loch heute in der Gomeinde fort

Diarium von Giersdorf H 229



122

Hauslehrer und 7 Lehrer der Eliſabethſchule
in Stettin, beſtand in dieſer Zeit die beiden theologiſchen und das
Rektor⸗Examen Durch Vermittelung des Generalſuperintendenten

Jaspis kam nach eſien und ur am 18 März 1874
als Vikar der evangeliſchen Ir in eſien zu Stettin ordiniert.
Er kam zunächſt nach Glatz als reis⸗ und Pfarrvikar und Dk⸗
ober desſelben Jahres hierher Am 11 Oktober 1891 wurde
Superintendent der Diözeſe Glatz. Er ar 31 Januar 1899
und Urde 1 Februar 1899 M Glatz, auf dem Tiedho neben
der evangeliſchen ir  e eerdigt. Sein Nachfolger und alſo

Paſtor von Giersdorf war der unterzeichnete Vf., der
September 899 zunächſt als Pfarrverweſer und vom Ok⸗

tober 899 bis 81 März 1912 als Pfarrer hierſelbſt wirkte
0 1908 Urde die mit Heizungsanlage (Bornſches
Röhrenſyſtem) verſehen. Die Koſten (640 wurden e durch
freiwillige aben, eil durch die Uberſchüſſe der Kirchkaſſe gedeckt.
eit 900 werden uim Winter Bibelſtunden in Wartha und ſeit
908 alle 14 Tage Gottesdienſte In Fyankenberg gehalten. Am

Mai 911 fand hier eine Generalkirchenviſitation 0
III Tabellen

Vorbemerku Das Kommunikantenregiſter von 17766— 11
gibt unächſt die namentli aufgeführten Fommunikanten an,
für 1766 B 284, geteilt in männliche 140 und eibliche 144
Hinter jedem Namen iſt in fortlaufender Numerierung angegeben,
wie oft der betreffende Kummunikant in dem das end⸗
mahl empfangen, , 2, 3, uſwé Die höchſte Zahl iſt 2, die
mehrfach gefunden habe, die meiſten gingen und mal zum
Abendmahl. Addiert man dieſe Zahlen hinter den amen der
Kummunikanten, ſo erhält man die Summe der Kommunikanten,
wie ie ſeit 1812 dann angegeben, für 1766 741 und zwar
359 männliche und 382 eibliche. Von 6—417 iſt das
Kirchenjahr der Berechnung zugrunde gelegt, von 1800 das
bürgerliche Januar bis 31 ezember. Krankenkommunionen ſind
in der Geſamtſumme mit inbegriffen.
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Zur Kirchengeſchichte des Fürſtentums
Glogau.
re

In den „Akten der Königlichen Regierung Liegnitz betreffend
Geiſtliche, Kirchen⸗ und Schulſachen und Anſetzung der katholiſchen
Kirchenbedienten zu Neuſalz und dem inkorporierten orfe Rauden
VOI 23—16687 hat ſich folgender Königlicher łrla InIgefunden

Ludwig von Gottes Gnaden 3u Hungarn, Böheimb önig 20.
ondt arggra ähren

Vorſichtig le Getrewe Wir zweifeln nicht, euch iſt zu⸗
kommen, welcher maßen wir allen vnſern vnterthanen in eſien
evohlen, ondt bey harter in alther Chriſtlicher ordnung
eben auferleget, vnd ſich Martinum Luther, oder Feinen
andern davon bewegen vnd führen aßen, vnd aneben mit dem
hochwürdigen vnſerm Fürſten, Raih, Andächtigen vndt Lieben 9  E  en
Herrn Jacoben Biſchofen 3u Breßlaw, vnſers Fürſtentumbs Großen
Glogaw Hauptman, daß Evangelium M ſeinem Biſtumb nach auß⸗
legung vnd ordnung der Altvätter vnd gemeiner Chriſtlicher OConcilien
3u redigen aßen, ond ſein Geiſtligkeit darauf 3u ühren und zu
Regieren orſchaft Nun werden wir bericht, wie ihr ſolchen vnſern
Chriſtlichen vnd zimlichen gebothen gantz zu nigegen, onders ewer
eigenen vnd muthwilligen gefallen ebet, die Geiſtligkeit wieder
gemelten Biſchof vnd die E, als tre Prelatten gewaltigli in
ihrem vngehorſam ſtercket, vnd ſolcher aufrühriger Einführung die
Erſtere in vnſerm Fürſtenthumb Schleſien ſeit, daß wir nicht vnbillichbeſchwerung tragen, derowegen euch nachmals mit Ernſte von ſolchem
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